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Kundmachung.
Ans der nicderöstcrreichischen Patriotenstiftung für Inva­

liden ans dem Jahre 1859 und dürftige Witwen und Waisen 
vor dem Feinde gebliebener Krieger sind mehrere Stiftnngsplätze 
jährlicher 200 Kronen zu vergeben.

Zur Betheilung mit dieser Stiftung sind berufen: 
a) k. u. k. österr. Realinvaliden vom Feldwebel und Wacht­

meister und den damit aquiparirendcn Chargen abwärts, 
welche in den Feldzügen des Jahres 1859 invalid geworden 
und in Niederösterreich heimatberechtigt sind, wobei es 
keinen Unterschied macht, ob dieselben in einem Freiwilligen- 
Bataillon oder beim regulären M ilitä r gedient haben; 

l>) dürftige Witwen und Waisen solcher nach Niederösterreich 
zuständiger Soldaten oder Freiwilligen, welche im Jahre 
1859 vor dem Feinde geblieben sind.
Falls keine stiftbriefmäßig geeigneten Bewerber dir vor­

genannten Kategorien einschreiten würden, kann der Stiftungs 
genuß auch an solche Invaliden verliehen werden, welche in 
einem Feldzuge nach dem Jahre 1859 entweder in die zu jener 
Zeit mit Allerhöchster Genehmigung Seiner Majestät des Kaisers 
errichteten Freiwilligen Corps oder in die k. ». k. Armee als 
Freiwillige eingetreten sind, endlich auch an andere österreichische 
Militär-Realinvalidcn, sofernc dieselben nach Nicderöstcrrcich zu­
ständig sind bezüglich welcher der Umstand, dasi ein solcher 
Invalide im Jahre 1859 dem streitbaren Stande angehörte, 
besonders bcrücksichtigungswürdig macht.

Gesuche um diese SUftvlätze find inst amtlichen Nachweisen 
über das Vorhandensein der vorerwähnt«» Erfordernisse z» Be­
legen und wird ausdrücklich bemerkt, dass die mit derartigen 
Nachweisen nicht versehenen Eingaben keine Berücksichtigung 
finden können.

Die Gesuche, denen überdies ein die Zuständigkeit nach 
'Niederösterreich nachweisender Heimatschein und ein Zeugnis des 
Gemeindevorstehers der Aufenthaltsgemeinde, daß der Bewerber 
kein sicheres jährliches Einkommen von mehr als 400 Kronen 
bezicht, anzuschließen sind, sind bis 15. Juni 1900 bei der 
f. k. nicderösterreichischen Statthaltern zu überreichen.

W i e n ,  am 10. M ai 1900.

B o n  der k. k. n i ed e r  oft e r r  S  t a l t h a l t e r c i.

Die Kriegslage in Südafrika.
Auch die aufrichtigsten Sympathien für die Buren dürfen 

»ns nicht darüber hinwegtäuschen, daß angesichts der Lage auf 
dem südafrikanischen Kriegsschauplatz für irgend welche optimi­
stische Beurtheilung der KricgSaussichten kein Raum mehr ist. 
Wenn die Buren auch seit der ersten schweren Schlappe, die sie 
erlitten, der Umzingelung und Gefangennahme Cronjcs, von 
größeren Verlusten verschont geblieben sind, da sie sich bisher 
noch immer durch rechtzeitigen Rückzug der Umklammerung des 
übermächtigen Gegners entzogen, so hak sich dennoch die Kriegs­
lage sowohl strategisch wie moralisch völlig zu ihren Ungunsten 
gewandt. Vom rein strategischen Standpunkt ans betrachtet 
könnte man sogar sagen, daß der Krieg schon jetzt entschieden 
ist oder sich doch entscheiden wird, wenn die Engländer den 
Widerstand, der sie am Laal-Flnß erwartet, überwunden haben 
werden. Daß ihnen dies aber gelingen wird, darüber kann gar 
kein Zweifel bestehen, denn durch die ungeheure Ucberlcgcnheit 
in Bezug auf die Zahl der Truppen werden die Engländer 
auch am Baal den Widerstand der Buren durch weit ausgedehnte 
Flankenbewegungen zu überwinden wissen.

Wenn aber die Buren, wie dies mit Sicherheit anzu­
nehmen ist, auch die sehr günstige Position am Baal, wo sic 
sich in beträchtlicher Stärke ansammeln, nicht zu halten ver­
mögen, so würde damit der Beweis geliefert, daß sie zu einem 
geschlossenen Widerstand gegen die erdrückenden Massen der eng­
lischen Truppen nicht imstande sind. Damit würde der Krieg 
strategisch entschieden sein und es würde sich nur noch darum 
handeln, wie lange sich die Buren durch den Rückzug in das 
östliche Gebirgsland der Transvaal-Republik, das allerdings 
zum Guerilla-Krieg wie geschaffen ist, halten k Innen. Das 
heißt, die cndgiltige Niederwerfung der Buren würde alsdann 
nur noch eine Frage der Zeit sein, wenn auch einer sehr langen

Zeit. Die Hoffnung, daß sich während dieser Zeit, etwa durch 
einen Präsidcntenwcchsel in den Bereinigten Staaten von 
Amerika, die internationale Lage zu Gunsten der Buren ändern 
könnte, erscheint uns angesichts der bisherigen Entwicklung der 
Dinge als eine eitle.

W ir sagten vorhin, daß dir Buren sich seit der Gefangen­
nahme von Cronjcs Armee durch ihre ganz außerordentliche 
Beweglichkeit größeren Verlusten zu entziehen wußten. Aber 
steitteb, viele wenig machen ein viel. Die große Anzahl kleinerer 
Verluste an Todten, Verwundeten und Gefangenen, welche die 
Buren in den letzten Monaten zu verzeichnen hatten, haben 
ihren Heeresbestand, den sic ja nicht zu ergänzen vermögen, 
ganz außerordentlich geschwächt, während die Engländer in der 
Lage sind, ihre weit größeren Verluste durch immer neue Nach­
schübe einigermaßen zu ersetzen. Noch weit schweier wiegt aber 
für die Buren die Thatsache, daß der Oranje Freistaat jetzt be­
reits fast ganz in den Händen der Engländer ist und daß er 
binnen kurzem völlig in ihren Händen sein wird.

Damit scheidet aber nicht nur der Oranje-Freistaat, son­
dern im wesentlichen auch seine Bevölkerung aus den Faclorcn 
der Kriegführung aus, denn ein wesentlicher Theil der Freistaat- 
buren hat bereits angesichts der Unmöglichkeit, das eigene Land 
gegen die Engländer zu schützen, die Wafstn niedergelegt, und 
wir fürchten, daß es kein allzu bedeutender Theil der Freistaat- 
Buren sein wird, welcher sich zur Fortsetzung des Krieges auf 
dem Boden der Transvaal-Republik entschließen wird. Beson­
ders erfüllt uns das Schicksal der 6000— 7000 Freistaat- 
Buren, welche in der Gegend von Elokolan, also südlich von 
Kroonstad stehen, mit Sorge. Denn diese Truppe kann durch 
den Vormarsch der Engländer und den Rückzug des Haupt- 
heeres der Buren zum Vaal Fluß leicht in die Gefahr gerathen, 
abgeschnitten zu werden, anstatt daß sie die ihr gestellte Auf­
gabe erfüllt, die Zufuhr der Roberts'schen Armee abzuschneiden.
Wir fiir.fitcr. aber. t it .  OM
ftnn! ißiircn eingerissenen Ainthlosigkeit kaum die Energie besitzen 
würde, sich durch die englischen Truppen nach der Transvaal- 
Grenze durchzuschlagen.

Das Kriegsziel der Engländer ist jetzt direct auf die Er­
oberung von Pretoria gerichtet. Die 200 Kilometer von 
Bloemfontcin bis Kroonstad haben die Engländer in 12 Tagen 
zurückgelegt. Die 238 Kilometer von Kroonstad nach Pretoria 
werden den Engländern freilich erheblich mehr Schwierigkeiten 
verursachen, da vom Baal an das Terrain gebirgiger wird. 
Auch ist Lord Roberts gezwungen, wenigstens dem Gros seiner 
Acmee in Kroonstad eine längere Pause zu gönnen und außerdem 
zunächst seine Zufuhrlinien zu sichern. Bedenklich ist es für 
die Buren, daß die Engländer jetzt in drei getrennten Linien 
auf Pretoria marschieren können, da Lord Methuen von Roshof 
ans vorrückt und der Rückzug der Buren aus Natal es dem 
General Bullcr ermöglicht, über die Biggarsbcrgc in den 
Oranje-Freistaat einzubringen und vielleicht die Stellung der 
Buren bei Laings Nek im Rücken zu bedrohen.

Somit wird man in nicht allzu langer Zeit auf den 
Beginn der Belagerung von Pretoria rechnen müssen, welches 
von einem Theil der Burenarmee vertheidigt werden dürfte und 
bei energischer Vertheidigung sich sicher ein Jahr hallen kann. 
Der Haupttheil des Krieges wird sich freilich in den Berg- 
ländern des Bezirks Lehdcnburg abspielen, welche infolge ihrer 
alpinischen Formation so gut wie uneinnehmbar sind und in 
denen sich eine entschlossene Truppe Jahre lang halten könnte, 
wenn ihr nicht die Munition und der Proviant ausgeht. Das 
aber wird auf die Dauer leider nothwendig der Fall sein 
müssen und deshalb wird leider damit zu rechnen sein, daß der 
Widerstand der Buren früher oder später gebrochen wird. So 
betrübend es auch für alle diejenigen ist, welche dem Freiheits­
kampf der Buren mit warmem Mitgefühl gefolgt sind, so wird 
man sich doch an den betrübenden Gedanken gewöhnen müssen, 
daß menschlichem Ermessen nach das Schicksal der freien 
Bnrcn-Republikcn besiegelt ist.

Die Beziehungen zwischen Oesterreich 
Ungarn und Rußland.

sind während der Tage der Kaiserzusammenkunft in Berlin in 
der russischen Presse wieder ziemlich breit erörtert worden. So 
habe» z. B. die „Nowosti" einen Artikel veröffentlicht, worin 
sie nach einer langen Auseinandersetzung der politischen Lage 
Europas zu dem Schlüsse kamen, der Besuch des Kaisers Franz 
Josef in Berlin berühre die österreichisch-russischen Beziehungen 
gar nicht; es bestünden seit dem „Abkommen", das im Jahre 
1897 in Petersburg zwischen Rußland und Oesterreich-Ungarn

geschlossen wurde, überhaupt keine Meinungsverschiedenheiten 
und auch in Bezug auf die verschiedenen Orientfragcn hätten 
sich die Mächte dahin geeinigt, daß der status qno am Balkon 
nicht geändert werde. Das klingt ja alles recht schön und gut, 
und man wäre in Oesterreich auch ganz einverstanden, wenn 
man sich in Rußland wirklich genau an das „Abkommen" vom 
Jahre 1897 hielte. Es ist zwar, wie man in Wiener sehr 
wohl unterrichteten Kreisen versichert, kein schriftlicher Vertrag 
geschlossen worden, sondern es wurden nur mündliche Ab­
machungen im oben erwähnten Sinne getroffen. Indessen ist 
es einerlei, ob mündliches oder schriftliches Abkommen, die 
Hauptsache bleibt, daß man sich daran hält. Und in dieser Be­
ziehung hat man in Oesterreich-Ungarn wohl alle Veranlassung 
zu der Klage, daß man auf russischer Seite nicht strenge die 
Abmachungen vom Jahre 1897 befolgt. Beweis dessen die 
Vorgänge im Balkan, bei denen sich Rußlands Hand wohl 
nicht verkennen läßt. I n  Montenegro und - besonders in 
letzter Zeit —  in Bulgarien machen sich augenscheinlich starke 
russische Einflüsse geltend, die sich mit den Abmachungen von 
Petersburg kaum vereinbaren lassen. So gibt man in Bulgarien 
jetzt uekannt, daß, offenbar infolge der Mission Paprikows nach 
Petersburg, voy russischen Fabriken 200.000 Gewehre und 
10,000.000 Patronen an Bulgarien geliefert werden und zwar 
offenbar Gewehre von jenem System nno Caliber, wie sie die 
russische Armee besitzt, so daß Bulgaren und Russen so ziemlich 
die gleiche Bewaffnung haben werden. Unter diesen Umständen 
wäre die bulgarische Armee nichts anderes als ein vorgeschobenes 
russisches Armeecorps auf dem Balkan. Aber die Sache wird 
noch bedenklicher, wenn man erwägt, daß es in Bulgarien keine 
Patronen- oder Munitionsfabrik gibt, so daß die Bulgaren die 
Patronen für ihre Gewehre von Rußland beziehen müssen, also 
was ihre Kriegsausrüstung in dieser Beziehung anbelangt, voll­
kommen von dem guten Willen der Russen abhängig sind, die 
ihm« staiy «.ach Belieben ' Patronen (fasern können ooce nicht. 
Daß derartige Vorgänge in Oesterreich-llagaru Verstimmungen 
erregen und Mißtrauen gegen Rußland hervorrufen müssen, 
liegt auf der Hand, und darüber können die schönsten Artikel 
der russischen Presse nicht hinweghelfen. Thatsachen beweisen.

Aus Waidhofen und Umgebung
* *  Z u r  F e ie r lic h k e it der A n g e lo b u n g  des 

B ü rq e r i i ic is te rs  u n d  des n e u q c w a b ltc n  S ta d t -  
ra th c s .  Am 12. b. M . versammelte sich brr umgewühlte Ge­
meinberath der Stadt im festlich geschmückten Rathssaale, um 
der nach dem Gcmeindestalutc von dem Bürgermeister und den 
übrigen Functionären des Stadtrathes beim Amtsantritte zu 
leistenden Angelobung beizuwohnen. Der zur Abnahme des Ge­
löbnisses des zum Bürgermeister unserer Stadt wiedergewählten 
Herrn D r. Theodor Freiherrn von Plenker von der k. k. n.-ö. 
Statthaltern delegirte Leiter der k. k. Bezirkshauptmannschaft 
Amstetten, der Herr k. k. Statthaltereirath Freiherr v. Ledrrer 
eröffnete die Feierlichkeit mit einer Ansprache an den Herrn 
Bürgermeister und die versammelten Gemeiuderäthe. Der Herr 
Statthaltcrcirath machte zuerst der Versammlung die Mitthei­
lung von der von S r. Majestät erfolgten Allerhöchsten Be­
stätigung der Wiederwahl deS Bürgermeisters Freiherrn von 
Plenker, würdigte in längerer Rede die vielfachen Verdienste des­
selben und das Wirken der bisherigen Gemeindevertretung und 
schritt sodann zum Angelobungsact. Rach geleistetem Gelöbnisse 
ergriff Herr Bürgermeister Freiherr von Plenker das Wort. 
Zunächst brachte derselbe seinen Dank für die Allerhöchste Be­
stätigung seiner Wiederwahl zum Ausdrucke und ersuchte den 
Statthaltern!'ich, diese seine Danksagung an die Stufen des 
Allerhöchsten Thrones gelangen, lassen zu wollen. Sodann ent­
wickelte der Herr Bürgermeister das künftige Arbcitsprogramm, 
das der neuen Gemeindevertretung harrt. Als im Vordergründe 
dieses Programmes stehende Aufgaben bezeichnete der Herr Bürger - 
nnister den Bau eines neuen Schlachthauses, die Stellungnahme 
der neuen Vertretung zu den von der politischen Landesbehürde 
in Bezug auf den Neubau eines Krankenhause« gestellten An­
forderungen, die wegen Erweiterung der Amtslocalitäten des 
Gerichtes und Steueramtes in Erwägung zu ziehenden bau­
lichen Vorkehrungen und endlich die bei der stetigen Zunahme 
der Schülcrzahl der Volksschule ins Auge zu fassende Herstel­
lung eines neuen Schulgebäudes. An die zur Lösung dieser 
so wichtigen und verantwortungsvollen Aufgaben zu bethätigende 
hingebungsvolle Mitwirkung des Gcmeinderathes appellierend, 
dankte Freiherr von Plenker dem Herrn Statthaltcrcirath F rü ­
herm von Lederer, sowie dem Gemeinderathe und den übrigen 
anwesenden Festgästen für die Antheilnahme bei dem Gelöbnisarte
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und beschloß seine Rede mit einem von der Versammlung be­
geistert aufgenommenen dreifachen Hochrufe ans 2 t .  Majestät 
den Kaiser als den Schöpfer unserer Gemeindcordnnng. Hie­
raus leistete der Herr Bürgermeister-Stellvertreter Moriz Paul 
und die Herren Stadträthc: Emil Eder, Ludwig Prasch, Franz 
Steiningcr und Adam Zcitlinger die Angelobung in die Hände 
des Bürgermeisters, Nach diesem Acte ergriff der Herr Bürger­
meister-Stellvertreter das Wort zur Beglückwünschung des Herrn 
Bürgermeisters Namens des Gemeinderathes und Herr Amts- 
rath Prib il im Namen des Bcanitenkörpcrs der Stadtgemeindc, 
worauf der Herr Bürgermeister die Glückwünsche des hochw. 
Canvnicus Gabler und der übrige» zur Feier erschienenen Ver­
treter der Behörden, Corporation«! und Vereine entgegennahm 
Die ohne Aufwand eines Prunkes vor sich gegangene Feier ließ 
bei allen Versammelten durch ihren einfachen, jedoch würdigen und er­
hebenden Verlaus einen tiefen Eindruck zurück. An den officiellen Theil 
der Angelobungsfeicrlichteit schloß sich ein Festmahl in Lahners Hotel 
an, an dem über Einladung des Herrn Bürgermeisters D r. Freiherr 
von Plenker der Herr Statthaltereirath Freiherr von Lederer, 
die Herren Stadt- und Gemeinderäthe und die Beamten der 
Stadtgemeinde theilnahmen. Den Reigen der Toaste eröffnete 
der Herr Bürgermeister mit einem Trinkspruche auf S r. M a­
jestät. Nachdem die begeisterten Hochrufe der Festtheilnehmer ver­
klungen waren, nahm Herr Statthallereirath Freiherr v. Lederer 
dar Wort. I n  treffender Weise schilderte er die seltenen Geistcö- 
und Herzensgaben des Herrn Bürgermeisters und erhob sein 
Glas auf dessen Wohl unter lauten Beifall der Anwesenden. 
Herr Bürgermeister-Stellvertreter Paul gedachte in seinem, auf 
den Herrn Statthaltereiraih ausgebrachten Trinkspruchc des ver­
dienstlichen Wirkens desselben als mehrjährigen politischen Chef 
im Amtsbezirke Amstcttcn und des von diesem gegenüber der 
Stadtgemeinde Waidhofen stets bethätigten wohlwollenden Ent­
gegenkommens. Herr Stadtrath Prasch loastirte auf die Wähler 
der Stadt, indem er deren eintniilhiges, durch keine Mißton ge­
störtes Vorgehe» bei der letzten Wahl der Gemeindevertretung 
hervorhob und des friedliche» Verlaufes der̂  Wahl in inniger 
Weise gedachte. Herr Gemeinderath D r. Steindl erhob sein 
Glas auf das Wohl der Gemahlin des Herrn Bürgermeisters, 
Frau Baronin Rosa Plenker, mit herzlichen Worten deren hervor­
ragenden Verdienste in ihrem Wirken als mustergilttge deutsche 
Hausfrau preisend. Herr Gemeinderath D r. Blechschmicd richtete 
seinen Trinkspruch an die Beamten der Stadtgemlinde als die 
treuen Mitarbeiter des Stadtraibes, worauf Herr Amisrath 
P rib il im Namen des Bcanitenkörpcrs auf den Herrn Bürger­
meister und den Gemeinderath mit einem Trinkspruche antwortete, 
jenen als den kostbaren Edelstein an der Spitze der Gemeinde­
verwaltung und diesen als dessen würdige Fassung apostrophie­
rend. Anknüpfend hieran gedachte in gefühlvollen Worten Herr 
Stadtbaumeister Miklos von Bnkowics der jeden Fremden an- 
muthenden Herzlichkeit der Bewohner Waidhosens und erhob 
sein Glas auf deren weiteres Gedeihen und die herzgewinnenden 
Eigenschaften ihrer Bewohner. M it  diesem Festmahle schloß die 
feierliche Einleitung des Amtsantrittes der nengewählten Stadt­
vertretung. Last not least — sei auch noch des Vorabends 
gedacht, der durch das vom Mannergesang-Lcrein und von derStadt- 
kapelle dem Herrn Bürgermeister vor dessen Wohnung darge­
brachte Ständchen in schlichter, doch rührender Weise die Sym­
pathien, welche die Bevölkerung unserem hochverehrten Bürger­
meister zollt, zum Ausdrucke brachte.

* *  Ernennung. Der k. k. Gencralroinmissnr der 
Pariser Weltausstellung, Seclionschef Dr. Exner hat nach vor­
hergegangener Genehmigung durch den k k. Haudelsminisler 
Herrn Michael Z c i t l i n g e r  aus Waidhofen a. d. M bs zum 
Juro r für die Classe: „Kleiner Hüttenbetrieb" ernannt.

* *  Trauungen. Am 17. M a i fand in Innsbruck die 
Vermählung des Fräuleins Li naWedl ,  Tochter des Privatiers 
Herrn Franz Wedl, mit Herrn D r. Adolf Sc hwar z ,  k. it. k. 
Regimentsarzt im 1. Tiroler Kaiserjäger-Regiment in Inn s ­
bruck statt. — Am 5. Jun i l. I .  findet um 11 Uhr vor­
mittags in Nossen (Königreich Sachsen) die Trauung des 
Herrn Rudolf G r o ß m a n n ,  Ingenieur der Union, Electri- 
citätS-Gesellschaft in Berlin, Sohn der Frau Genovesa Groß­
mann, Private in Freistadt, mit Fräulein Gretchen M  u tz l, 
Kaufmanns- und Realitätenbesitzers-Tochter in Nossen, statt.

** Todesfall. Am Donnerstag den 17. M a i ver­
schied im Hause des Herrn Bürgermeisters D r. Theodor Frei­
herrn v. Plenker Fräulein Rosalie H e h n r  i ch im 40. Lebens­
jahre. Die Verblichene, welche eine lange Reihe von Jahren 
im Hause als Erzieherin und später als Stütze der Hausfrau 
wirkte, genoß das besondere Vertrauen ihrer Herrschaft. M it 
besonderer Sorgfalt, Liebe und Opferwilligkeit wurde die 
Schwerkranke während der Zeit ihres Leidens gepflegt — ein 
schöner Zug echter Menschenliebe seitens des Herrn Barons 
Plenker und seiner Frau Gemahlin. Das Leichenbegängnis 
findet am Samstag den 19. M ai, nachmittags 3 Uhr, statt.

* *  Turnverein. Sonntag den 20. d. M . Turngang 
nach Oberland. Zusammenkunft der Thcilnehmer und der M it ­
glieder der Radfahrriege um % Uhr nachmittags im Gasthose 
„zum goldenen Löwen".

** Alpcnverein. Die Section Waidhofcn a. d. Ibbs 
des D . u. Oest. Alpenvereines veranstaltete am Sonntag, den 
13. M a i in dem sehr schön renovierten Gartensalon des Bar» 
tenstein'schen Gasthofes einen V o r t r a g s a b e n d ,  bei welchem 
Herr Bahnbeamter Josef Sames, 2. Vorstand der Section 
Linz, einen äußerst interessanten Vortrag über „H  a l l  st ä t t e r  
G r ä b e r f u n d e "  hielt. Der Vorstand der Section, Herr 
Sensenwerksbesitzer Michael Zcitlinger, begrüßte die zahlreich 
Erschienenen, worauf Herr -Lames in mehr als einftündiger • 
Rede obgenanntes Thema behandelte. Rach kurzer Schilderung 
der Fundstelle und einem geschichtlichen Rückblick auf die Ent­
stehung des Marktes Hallstatt, der schon 1311 das Marktrccht 
besaß, und dessen Salzreichthum lange zuvor bekannt und von 
den damaligen Bewohnern auch ausgebeutet worden war. Ein

\ J
 „Bote von der Z)bbs." _______
Bergmeister, namens Ramsau«, welcher in den, zun, Schutze 
gegen Ucbcrfällc feindlicher Nachbarstämme erbauten Rudolfs- 
Ihurme ivohntc, machte im Jahre 1846 gelegentlich einer Weg­
verbesserung beim Erdaushebcn eine epochemachende Entdeckung. 
Eine Anzahl Menschenschädel, Skelette, Urnen, Bernstein, 
Schmuckgegenstnnde, Waffen rc. wurden gefunden. Die Schmuck- 
gegenstände und die Waffen zeigten nicht die antike römische 
Form, mußten daher einem uralten, lange vor den Römern 
ansässig gewesenen Dolksstamme angehört haben. Der eintretende 
Winter des Jahres 1846 that weiteren Ausgrabungen Einhalt. 
Im  Frühjahre 1847,-wurden dieselben systematisch begonnen 
und hiebei Funde gemacht, welche die wissenschaftliche Welt in 
Erstaunen setzten. Die einzelnen Gräber wurden mit Nummern 
versehen. B is zum Jahre 1864 hatte man über 900 Gräber 
mit 6084 Fundobjecten blosgclcg t. Letztere befinden sich theils 
im Münz- und Antikencabinete in Wien, theils im Linzer 
Museum, theils in den Händen verschiedener Privaten. Nach 
den, auf diesem Gebiete als Größe ersten Ranges anerkannten 
Vorstande des Wiener Münz- und Antikencabincttes, Baron 
Sacken, waren die Gräber folgendermaßen beschaffen, z. B. 
Grab Nr. 507. Dasselbe war 13A m tief. Der Boden war 
gestampft und auf demselben die Asche des Todten ausgebreitet. 
Darüber lagen ein Schwert, eine Brustplatte, Gürtel, Messer, 
Vasen, Perlen und andere Schmnckgegcnstände ausgebreitet. I n  
anderen Gräber» fand man Waffen, als Schwerter, Dolche 
aus Eisen und Broncc, Lanzen, Aexte, (Palstab, Seit,) Helme 
aus Brouce, Gürtel, Fibula, (eine Art Heftnadel), Armringe, 
Halsringe (meist ans Broncc oder Gold), zugeklappte Taschen­
messer, unserm Tascheuseitel ähnlich, Gefäße, Kessel, Eimer, 
Schalen, leere Thongefäße, Reste von Schlacken und Gußfladen 
(Bergbau!!) , Broncegcfäße in schönster Ausführung und zier­
licher Arbeit. Das Lothen war diesem Volke nach der Art der 
Erzeugung dieser Gegenstände unbekannt. Die zutagegesörderten 
Gegenstände ließe» auf ein Volk schließen, das sich mit Ackerbau. 
Bergbau und Metallverarbeitung beschäftigte und lange vor den 
Römern, also etwa in der 2. Hülste des I. Jahrtausends vor 
Christus gelebt haben muß. Zu dieser Annahme berechtigt auch 
das Richtvorhandensein jeglicher Münzarten. Name» wie: Pijrn, 
Pyrgas, Bromkahr, Traun (trona =  tief). Tattern, (Taurisker) 
lassen die Annahme feststehend erscheinen, daß diese Bewohner 
K e l t e n  waren. Im  Ganzen wurden bisher 1900 Gräber auf­
gedeckt, in welchen ca. 2000 Personen begraben liegen. Hieraus 
wurde festgestellt, daß dieser Vvlksstamm, etwa 500 Personen, 
gegen 240 Jahre in dieser Gegend gelebt haben dürfte. Dieses
Volk muß auf einer hohen Stufe der Cultur gestanden sein,
wie es Gelehrte wie: Baron Sacken, Professor Gaisberger, 
Hochstätt«, Simony und andere auf Grund der gemachten
Wahrnehmungen in ihren wissenschaftlichen Werken beweisen.
Durch diese Gräberfunde erhielt die der sogenannten Eiscnperiode 
vorangegangene Zeit den Namen „H  ä l l  st ä t t e r - P c r  i o d e". 
Herr Same« schloß seine interessanten Ausführungen mit dem 
Hinweise dqrauf, daß jene Stätten für de» Touristen doppelt 
sehcnswürdig seien, als herrliche Gebirgslandschaft und als 
Ruheplatz eines vor vlzehr als 2000 Jahren dortselbst Wohn­
haften Culturvoltes. -  Die Zuhörer, welche mit größter Auf 
mcrksamkeit dem Vortrage gefolgt waren, spendeten Herrn SamcS 
reichen, wohlverdienten Beifall. — Für den heiteren Theil sorgte 
e il kleiner Männerchor, sowie die Herren Fliegt«, Kollnitz, 
Frendenthaler und Kirchbergcr. Die Section Waidhofcn des 
D  u. Oe. Alpenvereines hat durch die Veranstaltung dieses 
Vortragabends den Mitgliedern als auch den geladenen Gästen 
einige angenehme Stunden berei'ct, für die an dieser Stelle 
der Dank d« Anwesenden quittjrt sei.

** C v n c e r t .  Der hiesige Mannergesangverein veran­
staltet Sonntag, den 20. d. M ., 8 Uhr abends, in I .  Lahners 
Saale unter gefälliger Mitwirkung seines Damenchores das
1. satzungsmässigc Concert und gelangt dabei nachstehende Voi- 
tragsordnung zur Durchführung: 1. Vorspiel zur O p«  „Figaros 
Hochzeit" von W. A. Mozart. (Streichguintett, Flöte, Har­
monium und Clavicr). 2. Sechs altniederländische Volkslieder 
für Mannerchor, Tenor- und Baritonsolo mit Clavierbcgleitnng 
von E. Kremser. Verbindende Dichtung von K. Bieber. 
3 Friihlingslied. Dreistimmig« Frauenchor mit Clavierbegleitung 
von F. Abk. 4. Waldesstille und Waldvöglein. Lieder für 
Bariton mit Clavierbegleitung von Leopold Kirchbergcr. 5. Zu 
Straßburg auf der laugen Brück'. Schweizerische Volksweise, be­
arbeitet für Mannerchor von K. Hirsch. 6. Vorspiel zum 
5. Act der Oper „König Manfred" von Reinicke. (Streichquintett). 
7. Am Neckar, am Rhein. Lied für Tenor mit Clavierbegleitung 
von F. Abt. 8. O  Maienzeit. o Liebestraum. Männerchor 
von Franz Kirchbergcr. 9. Dreierlei. Viergesang von K 
Attenhofcr. 10. Sicgesgesang der Deutschen nach der Hermanns­
schlacht. Männcrchor mit Clavierbegleitung von F. Abt. Ein­
tr itt für Nichtmitglieder per Person 2 Kronen.

** B o » ,  W e tte rs t a u s d ic n . Das Wetterhäuschen 
mit seinen verschiedenartigen Instrumenten findet allgemeinen 
Beifall. Allerdings herrscht unter den Beobachtern noch viel­
fach große Unkenntnis einzelner Instrumente. So z. B . das 
Maximal- und Minimal-Theruiomet«, das manches Kopfschlitteln 
hervorruft. Besonders die in den Glasröhren befindlichen 
Kolben werden oftmals als „ F e h l e r "  in der Quecksilbersäule 
bezeichnet werden. Einigermaßen störend wirkt cs, daß die 
Barometer nicht den hiesigen Luftdruckverhältnissen entsprechend 
eingestellt sind. So zeigte beispielsweise am Montag und 
Dienstag das Barometer einen so tiefen Stand, der hier fast 
ausgeschlossen ist. Die Differenz dürfte ca. 20 mm sein. Das 
sind Kleinigkeiten, die sich leicht beheben lassen. Ein andere 
Frage ist die, ob es rathsam fein dürfte, die theueren und 
schönen Instrumente, welche ziemlich offen liegen, gegen even­
tuelle Beschädigungen zerstörungswüthig« Menschen zu schützen. 
Wenn auch die Ortspolizci ihre besondere Aufmerksamkeit dem 
Wetterhäuschen zuwendet, so ist —  man hat hier schon die 
verschiedenartigsten Wahrnehmungen gemacht — eine Beschädi-
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p.img nicht ausgeschlossen. Der Verschönerungsvcrcin, resp.ciiv: 
dessen eifriger Obmann, würde sich ein Verdienst erwerben, 
wen» er in den Spalten dststS Blattes eine populär gehaltene 
Erklärung der einzelnen Instrumente, zum mindesten der schnür 
rig«  verständlichen, veröffentlichen würde. Es würde dadurch 
das Interesse für dieses schöne, neue Wert bedeutend ge­
hoben werden.

'B d ii ife c m u ie fiu it  u n d ) O b e rla n d . Wie wir 
bereits in der letzten Nummer mittheilten, finde: am Sonntag 
den 20. d. M . der Ausflug des hiesigen Feuerschützcnvcreine« 
nach Oberland statt. Aus der Schießstätte d.r Horster'schen 
Gasthauslocalitätcn findet von 12 Uhr mittags an ein Krank­
schießen statt, zu welchem theils durch Spenden, theils aus dem 
Ertragnisse der eingezahlten Schußgelder hübsche Beste zur 
Verteilung gelangen. Die Schwarzschi,ssc sind auf 40 be­
schränk und kostet der Schuß ohne Divideudenabzug 2 Heller. 
Das Schießen auf Kreisprämien ist diesmal unbe s ch r ä n k t 
und kostet der Schuß hiesiir 4 Heller. Die meisten Schützen 
treffen sich zum halb 12 Uhr Zuge mittags auf der Haltestelle 
der Rudolf-Bahn. —  Das für Montag den 14. d. M . ange 
sagte Schießen ans die Wei t sche ibe konnte infolge des un­
günstigen Wetters nicht abgehalten werden und findet am M on­
tag den 21. M ai statt. Bei dieser Gelegenheit werden die
Herren Schütze» ans den Beschluß der letzten Generalversammlung 
aufmerksam gemacht, nach welchem ein Tableau mit den Photo­
graphien der ausübenden Schützen angeschafft werden soll. 
Um diesen Beschluß noch im heurigen Jahre zu ermöglichen, 
werden die Herren Schützenbrüder gebeten, ihre Bilder ehestens 
Herrn Lehrer Rasch zu übergeben, der die Zusammenstellung 
des Tableau's übernommen hat.

** A u s w e is  der R estgew inne»: a u f  der
k k p r i v i l .  S ch ie ß s tä tte  W a iv s tv fe n  a . d . B b b s :

9. Kränzt am 12. M ai 1900.
1. Best Herr Hrdiun 2. Best Herr Iah».

1. Kreisprämie mit 50 Kreisen Herr Rasch.
2. „  „  47 „  „  Hrdina.
3. „  „  46 „  „  Böhm.
4. ,. „  46 „  „  Zcitlinger.
5. „  „  45 „  „  Leithe.

10. Kranzl am 14. M ai 1900.
1. Best Herr Ant Jax. 2. Best Herr Wegscheider.
1. Kreisprämie mit 49 Kreisen Herr Zcitlinger.
2. „  „  48 „  „  Hrdina.
3- „  „  45 „  „  L. Frieß.
4. „  „  45 „  „  Jul. Jax.
5 „  „  44 „  „  Rasch.
* *  A b b s tb a lb a b n .  Die BetriebSein,lahmen der 

MbSthalbahn im Monate März 1900 betrugen 19.854 Kronen 
gegen 20.390 Kronen im gleichen Zeitabschnitte des Jahres 1899. 
Die Gesaminttilinahmen in der Zeit vom 1. Jänner bis 31. März 
d. I .  betragen 54.537 Kronen gegen 53.240 Kronen in denselben
3 Monaten des Vorjahres

** T u rn v e re in .  Donnerstag den 24. d. M  Theil 
nähme an der B u r e  u f e i e  r in Amstetien ; Abfahrt um 
1 Uhr 9 M in. nachmittags. Sonntag den 27. M ai Bezirks 
gruppen-Vorturnerstunde in Ibbs um 2 Uhr nachmittags.

** Bv>» der B v lk s b ib l iv tb e k .  Jene Entlehn«, 
die Bücher länger als v i e r  Wochen besitzen, mögen dieselben 
eheba l d i gs t  zurückstellen, da für j eden B a n d  per Woche
4 h Abuützungsgebür zu entrichten sind. Die Bücherei ist in 
a l l e n  Gruppen (A— K) für jedermann an Senntagcn von 
10— 11 Uhr vormittags geöffnet.

"  L a u te r  solche S a ch e » . Daß der Wechsel der 
Jahreszeiten auf das Leben des ‘Menschen in physisch« und 
psychischer Beziehung einen unbestritten großen Einfluß ausübt, 
ist eine ebenso bekannte, als unumstößliche Thatsache Besonders 
scheint es der Frühling mit seiner alles belebenden Kraft auf 
die geistige Thätigkeit des Menschen abgesehen zu haben. Der 
Blüteuschmuck der uns umgebenden Natur, das frische Grün 
und das überall zutage tretende pulsierende Leben geben der 
Phantasie des Menschen reichliche Nahrung und lenken dieselbe 
oftmals in neue, ungewohnte Bahnen. Gleichwie der wieder­
kehrende Frühling Blüten zeitigt, so scheint er auch beim 
Menschen gewisse „ B l ü t e  n" zu erzeugen, wie deren in letzter« 
Zeit in unserer Stadt mehrere zur Entfaltung gelaugten. Geht 
ein Nimrod auf die Auerhahnjagd und beschleicht statt des Auer. 
Hahnes (Tetrao urogallns) den gewöhnlichen Haushahn (Gallus 
domesticus), der ihm zum Abschiede vom dampfenden Dünger­
haufen sein charakteristisches „Kikeriki" zuruft, so zeigt dies 
von einer eigenartigen Phan'asie-Entfaltuug, die im Frühlings- 
werden ihren Grund haben muß. Und zeigt es nicht von einer 
nicht minder erregten Phantasie, wenn ein anderer Auerhahn- 
nimroti sich von einem als Spaßvogel bekannten Jäger ein­
reden läßt, daß die Jagd auf den Auerhahn zur B a l z z e i t  
gefährlich ist, da schon mancher Jäger unter den Krallen dieser 
„ w i l d e n  Bes t i e "  verendete, und der Jäger thatsächlich im 
Angesichte des balzenden Hahnes die F lu c h t ergriff? Und 
jene Braut, welche vor einigen Tagen schon in der Kirche sitzt, 
um das bindende „J a "  zu sagen, plötzlich die Flucht ergreift, 
aus Furcht, unter den Pantoffel des Mannes zu kommen. 
Dies« Fall aufgeregter Phantasie wäre wahrscheinlich im 
Winter, wo es recht kalt ist, nicht passiert. Und nun gar ' die 
diversen Rockgeschichten! Ein älterer Herr, den nur der Frühling 
ins Freie zu locken imstande ist, stolziert mit seinem Ueberzieher 
angethan, in den Anlagen umher und sucht bann, in einem 
Gasthofe Erholung von den Strapazen des Spazierganges. Da 
zuhause nur ein kurzer Urlaub ertheilt wurde, machte er sich 
erst nicht bequem, behielt den Ueberzieher an, trank sein Pensum, 
bezahlte und schickte sich zum Fortgehen an. Ruhig ergriff er 
einen am Kleiderstock hängenden Ueberzieher, zog ihn, allerdings 
mit einiger Anstrengung, über den seinen darüber und entfernte 
sich mit einem herzlichen „Grüß Gott". Zu Hause ange­
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kommen, entledigte er sich im Borzimmer des ersten, im Schlaf­
zimmer dt« zweiten Ueberziehers und legte sich ruhig zu Sette. 
Am nächsten Morgen nach dem Putzen großer „Putzer" von- 
megen der großen Zerstreutheit. Der andere Stammgast, dem 
der lUberzietjcr gehörte, lief; sich von der Frau Gasträthin ruhig 
einreden, daß er ohne Uedcrrock gekommen und entfernte sich 
mit vielen Entschuldigungen, daß er cs gewagt hatte, einen 
oder den andere» Stammgast im Verdachte gehabt zu haben, 
i. iiien neuen Ueberzieher aus Versehen mitgehen haben zu lassen' 
lind nur einige Tage zuvor hatte derselbe Herr die Absicht, 
einen Ausflug zu machen. Die Zeit drängte. Man schritt 
rüstig vorwärts. „Weißt", sagte der Herr zu seiner Gattin, 
„jetzt hab ich schon an sakrischen Durst und freu’ mich aufs 
Wirtshaus! Aber ich weiß nicht, mir kommt heut mein Ueber- 
zicher so groß vor, als wenn ich magerer geworden wäre. Im  
Begriffe, eine Cigarre der Tasche seines unteren Rockes zu ent­
nehmen, entdeckte er, daß er in der Eile den Ueberrvck über die Weste 
gezogen und den anderen Rock mit Uhr, Geld, Cigarrcntasche ;c. 
zu Hanse gelassen habe. Was blieb übrig? Umkehren, de» 
langen Weg nach Haust machen und sich den Brummer der 
besseren Hälfte gefallen zu lassen. Und nun die neueste und 
letzte Frühlingsblüte! Ein hiesiger Juwelier vergißt an einem 
Sonntagabend den Balken seines Geschäftsfensters ordentlich zu 
schließe». Der Wind reißt denselben auf, und, nur durch das 
Fenster gedeckt, liegen die Schätze den Vorübergehenden offen. 
Zwei junge Herren gehen nach Mitternacht vorüber, sehen das 
offene Fenster und: „Einbruch!" war ihr erstes Wort. Auf­
merksam lauschen sie nach innen und richtig! Menschliche Töne 
sind vernehmbar. Zündhölzchen werben entzündet und hineinge­
leuchtet! Da rührt sich etwas! Spornstreichs läuft der eine 
zur Polizei, alarmiert zwei Wachmänner, während der andere 
ängstlich Heraußen steht und wartet, bis vielleicht berußte Ge­
sichter beim Fenster sichtbar sind. Drinnen aber liegt der 
Sohn de« Juweliers im warmen Bette, hört das Geflüster 
vor dem Fenster und erwartet ängstlich das Hereinsteigen der 
angeblich d> außen hantierenden Einbrecher. Die Polizei er­
scheint, der wahre Thatbestand wird festgestellt und ruhig breitet 
die Rächt ihre Fittiche über dieses neueste Product allzureger 
Frühling-phantasie.

f Eigenberichte.
W ien, 11. Mai. D e r K a i s e r n n d d i e  T  sch echen. 

Rach seiner Rückkehr von Berlin ließ sich Kaiser Franz'Josef 
auch die genauen Berichte über die letzten Sitzungen des böh­
mischen Landtags vorlegen und, wie natürlich ist, erregten die 
Reden der radikaltschechischcn Abgeordneten, welche jede Ehrfurcht 
vor der Krone geflissentlich vermissen lassen und den hellen 
Hochverrath predigen, seinen höchsten Unwillen. Was den M o­
narchen aber noch mehr verletzt hat, als die hnssitischen Brand- 
unb Aufruhrredcn, das war die Thatsache, daß der Oberstland­
marschall, Fürst Lobkowitz, sich nicht bemüßigt fühlte, das schwer 
beleidigte Ansehen der Krone zu schützen. Richt einmal der un­
verschämteste der drei in Betracht kommenden Abgeordnllcn wurde 
zur Ordnung gerufen. Bei den gestrigen allgemeinen Audienzen 
in der Hofburg wurde auch ein politischer Beamter aus Böhmen 
empfangen und hat der Kaiser diesem gegenüber seinem 
Erstaunen über die ihm unbegreifliche Haltung des 
Oberstlandmarschalls nachdrücklichsten Ausdruck gegeben. Der 
verblüffte Beainte glaubte die Vermuthung äußern zu 
dürfen, der Oberstlandmarschall habe die schlimmsten Unge­
zogenheiten —  überhört, weil der in Rede kommende Abgeord­
nete gewohnheitsmäßig leise spreche. Der Kaiser ließ diese lahme 
Entschuldigung unerwidert. Man würde auch aus andere» Grün­
den nicht überrascht sein, wenn Fürst Lobkowitz einen Posten 
niederlegen sollte, für den er in keiner Weise geeignet ist.

N e u m a rk t  a . d . A b b s ,  18. M a i 1900. Montag, 
den 14. M a i feierten der allseits geachtete Herr Schuhmacher- 
meister und Hausbesitzer M i c h a e l  P i l s  und seine Frau im 
engsten Familienkreise ihre goldene Hochzeit. Freunde und Be­
kannte nahmen innigen Antheil an dem schönen Gedenktage und 
gaben dem Jubelpaare mancherlei Beweise der Achtung und Zu­
neigung.

W e y e r  a . d . E n n S . Herr mag. pharm. F r a n z  
P r o s ch k o, Sohn des hiesigen Oberlehrers i. R. Herrn Franz 
Proschko, hat am Mittwach, den 10. M ai an der Universität 
in Freiburg i. Brcisga» den D o c t o r g r a d  für Philosophie 
erworben.

Weyer, am 14. M ai 1900. ( Z i t her conce rt). 
Sonntag den 13. M ai veranstaltete der hiesige Zithcrlehrer, 
Landgemeinde-Secretär Herr Brandl mit seine» Schülern ein 
Concert, welches einen gelungenen, animierten Verlauf nahm. 
Von den Vorträgen erfreuten sich ganz besonderen Beifalles 
„Vörommarfd)" von A. Paschinger, mit welchem der Reigen der 
Vorträge eröffnet wurde, Divertissement aus der Oper „Lucretia" 
von I .  Einfalt, „Zigeunermarsch" von I .  Kasteneder, ferner 
„'s kranke Herzerl" von Enslein und „Liebeszauber" von 
Rosen, dann „Ic h  grüße Dich", Mazur von Rosen. Eine an­
genehme Abwechslung boten die Vorträge des Streichquartettes 
der hiesigen Musikgescllschaft. Das exacte Zusammenspiel, sowie 
der schone Anschlag der Schiller, welche seit dem letzten Auf­
treten ganz anerkennenswerte Fortschritte machen, lassen auf 
einen richtig geleiteten, gründlichen Unterricht schließen. Der 
gute Besuch des Concertes bewies neuerdings, daß man in allen 
Kreisen dem Unternehmen reges Interesse entgegenbringt. •

W ie n  ( G e m e i n s a m e r  Besuch der  P a r i s e r  
Ausstel lung).  Für die erste von der k. k. Landwirtschafts- 
grsellschast in Wien veranstaltete Exkursion nach P a r i s

 „Bote von der M bs."______
(10. Juni (. I . )  gibt sich bereits eine rege Theilnahme kund 
und laufen täglich zahlreiche Anfragen ein. W ir machen darauf 
aufmerksam, daß mit Ende M ai der Anmeldetermin für diese 
erste Excursion geschlossen wird. —  Auskünfte ertheilt das 
Secretariat der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in Wien.

Höllenstein, 15. M ai 1900. Sonntag den 13. b. DJs. 
fand die Jahresversammlung der Südmark-Ortsgruppe Höllen­
stein statt.

Im  abgelaufenen Bereinsjahre hat die Mitgliederzahl 
um 11 zugenommen, so daß die Ortsgruppe jetzt 63 M it ­
glieder zählt.

Der Reinüberschuß beträgt Kr. 244-92, welcher der 
Centrale in Graz übersandt wurde.

Neu gewählt wurden: Robert Geßner zum Obmann, 
Carl Walter zum Obmannstellverireter, Georg Wels zum 
Schriftführer, Carl Hengstler zum Schriftführer-Stellvertreter, 
Othmar Dietrich zum Zahlmeister, Johann Glatz zum Zahl­
meister-Stellvertreter.

Amstetten, ( B n r e n s e i e r . )  Die Mannergesang­
vereine Amstetten, Euratsfeld, Göstling, Haag (R.-Oest), 
Höllenstein, Pöchlarn, Rosenau, Scheibbs, Ulmerfcld und Waid­
hofen a. d. Wbs veranstalten Donnerstag den 24. d. M . (im 
Falle ungünstiger Witterung Sonntag den 27. d. M .) im 
Brauhausgarten zu Amstetten eine Burcnfcier. Dieselbe beginnt 
um halb 3 Uhr nachmittags. Die Bortragsordnung umfaßt die 
Festrede, Musikcapelle Amstetten und mehrere Gcsammtchöre. 
Der Eintritt beträgt 60 Heller, der Reinertrag fällt einer 
Sammlung für die verwundeten Buren zu.

21 ii5 aller Welt.
— Eine furchtbare Anklage. Der Zeitungsex- 

pebitor Johann Menzl erschien am 9. d. auf dem Polizeicom- 
missariate Margarethen und brachte zur Anzeige, daß der unehe­
liche Sohn des im Hause Margarethen, Nikölsdorfergasse Nr. 20 
wohnhaften Mechanikergchilfen Josef O tt und dessen Gattin 
Caroline, der fünf Jahre alte Josef Masz spurlos verschwunden 
sei und daß das Fehlen des Kindes räthselhaft erscheinen müsse. 
Das Ehepaar O tt wurde einvernommen und gab an, es habe 
den Knabe» in ein Kinderspital gebracht. Diese Angaben fanden 
keinen Glauben. Josef O tt gestand endlich,, daß das Kind am
3. d. M . an Diphtheritis gestorben sei, nachdem für den armen 
Jungen keine ärztliche Behandlung in Anspruch genommen 
wenden war. Josef O tt gestand weiterhin, aus Furcht, weil 
er dem Kinde ein Absceß selbst geöffnet hatte, den Leichnam 
zerstückelt und in der Küche im Herde verbrannt zu haben. 
Seine Frau will nichts gesehen haben. Ih r  habe der Gatte 
erzählt, daß er den Knaben in ein Spital gebracht hätte. I n  
der Wohnung O tt's wurde der Herd durchsucht und in der 
Hcrdasche fand man wirklich eine Substanz, die wie Knochenbe- 
skandtheile aussieht. Das Ehepaar wurde in Haft genommen. 
O tt ist im Jahre 1870 zu Groß-Höflein in Ungarn, seine 
Gattin Caroline, geborene Maß, 1875 zu Wien geboren.

— Einen, Gaunerkniff zum O pfer gefallen 
ist der Inhaber eines Graudenzer Hotels, jedoch glücklicherweise 
nur mit einer geringen Summe. Er erhielt von einem angeblichen 
Berliner Rcijenden, der sich Otto Schmidt nannte, einen Brief 
des Inhaltes, daß der Schreiber in den nächsten Tagen zu 
längerem Aufenthalte eintreffen werde; Briefe sollten für ihn 
aufbewahrt und falls darunter ein Nachnahmebrief sein sollte, 
dieser auch eingelöst werden. Den Betrag werde er sofort nach 
Ankunft berichtigen. Wirklich traf auch ein Nachnahmebrief 
über 10 Mark ein, welche der W irt, da der Brief noch dazu 
den Namen einer bekannten Berliner Firma als Absenderin 
zeigte, bezahlte. Da nunmehr jedoch der Herr Schmidt aus 
Berlin nichts mehr von sich hören ließ, wurde man mißtrauisch 
und öffnete den Brief und fand ein altes Stück Zeitungspapier 
darin. Da der Schwindler das gleiche Manöver auch in anderen 
Orten versuchen dürste, so mögen die Hotelbesitzer vorsichtig sein.

— (S tra f Leo Tolstoi über den Selbstmord. 
Bon einer ungemein interessanten Darlegung, welche Graf Tolstoi 
dieser Tage von seinen Ansichten über den Selbstmord gegeben 
hat, berichtet man uns: Sich das Leben zu nehmen ist nach 
Toilstvis Meinung weder vernünftig noch moralisch. Das 
Leben ist unverwüstlich, es ist nicht an Zeit und Raum gebunden 
und deshalb kann der Tod lediglich seine äußere Form verändern, 
sein Dasein auf dieser Welt abkürzen. „Was die Abkürzung 
in dieser Welt betrifft", äußerte Toilstoi, „so weiß ich nicht, 
ob das ihr folgende Wiederaufleben in jener Welt mir angenehmer 
sein wird und ob man bor, überhaupt die Möglichkeit haben 
wird, für sein „ Ic h "  das zu erreichen, was was man hier er­
reichen kann. Außerdem, und das ist die Hauptsache, ist cs 
schon darum sinnlos, sich das Leben aus Unzufriedenheit mit 
demselben zu nehmen, weil man dadurch einfach documentirt, 
daß man eine vollkommen falsche Vorstellung von der Bedeutung 
des Lebens überhaupt hat. Es ist uns nicht nur zum Genuß 
und Vergnügen verliehen worden, sondern zu unserer persönlichen 
Vervollkommnung und dem Gesammtwohl zu dienen. Jede 
Arbeit erscheint zu Anfang unangenehm. Der Selbstmord ist 
unmoralisch. Dem Menschen ist das Leben verliehen worden, 
um eines natürlichen Todes zu sterben und zwar unter der 
Bedingung daß er dem allgemeinen Weltfrieden dient und sein 
Leben nicht nur so lange benutzt, als es ihm persönlich angenehm 
erscheint. „ I n  der Einöde von Optina", so erzählt der greise 
Dichter, „lag über 30 Jahre ein gelähmter Mönch, der nur 
seine linke Hand gebrauchen konnte. Die Aerzte behaupteten, 
daß er unsäglich leide, doch er klagte niemals über sein Schicksal, 
sonder blickte nur friedlich lächelnd auf das Muttergottesbild. 
Tausende von Leuten besuchten ihn, und es ist schwer, sich eine 
Vorstellung davon zu machen, wie viel Gutes dieser unglückliche
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Mensch durch sein stilles Dulden stiftete. Er dankte Gott täglich 
noch für den Lebensfunkcn, der ihm erhalten geblieben. Sicher­
lich stiftete jener Unglückliche mehr Gutes als Tausende und 
Abertausende Glückliche Gesunde, die sich damit brüsten, in ver­
schiedenen Anstalten und Institutionen dem allgemeinen Wohle 
zu dienen. So lange der Mensch noch lebt, kann er sich ver­
vollkommnen und dem Ganze» dienen, und er dient ihm umge­
kehrt nur, wenn er sich immer mehr vervollkommnet"-

— H iin bv  a ls  Lebensretter. Ein überraschendes 
Beispiel von dem fast menschlichen Jntellccte der sogenannten 
„Berghunde" wird uns aus Bern berichtet. M it zwei Hunden 
als seinen alleinigen Genossen versah der Hausverwalter Thomas 
in dem 6000 Fuß über dem Meeresspiegel gelegenen Hotel du 
GUcier zu Meiden im Canlon Wallis den Sicherheitsdienst 
während der Winlermonate. Als er eines Tages, die Hunde 
um ihn gelagert, außerhalb des Hauses mit dem Zerkleinern 
von Brennholz beschäftigt war, ging plötzlich eine gewaltige 
Lawine von der nahen Bergwand hernieder, welche den unglück­
lichen Thomas unter sich begrub, die Vierfüßler aber nur streifte. 
Die Lawine war kaum niedergegangen, da stürzten auch schon 
die klugen Thiere blitzschnell den Berg hinab, legten die Strecke 
bis zur Behausung des Hoteleigcnthümers Brunner — beiläufig 
18 km. — in kaum einer Stunde zurück und suchten diese» durch 
winselnde Klagetöne zur schleunigen Hilfeleistung zu bewegen. 
Der biedere Gastwirt entnahm aus dem aufgeregten Gebahren 
seiner unerwarteten vierfüßigcn Besucher, daß irgend etwas in 
seinem Hotel nicht in Ordnung ist, und machte sich mit noch 
drei Begleiter an den Aufstieg, der volle neun Stunden in An­
spruch nimmt. M it erstaunlicher Sicherheit mache» die Bern­
hardiner genau an der Stelle Halt, an welcher sich das Unglück 
zugetragen, und nach angestrengtestem Schaufeln gelingt es, 
Monsieur Thomas im Zustande vollster Erschöpfung zwar, aber 
noch athmend, aus seinem weißen Grabe zu befreien.

Slv<if=€l)roiiilt -es k. k. Kreksgerichtes 
St. Völlen.

Urtheile. Eduard Pollatfchek, Gemischtwarenhändler 
aus S t. Pölten, Vergehen der Erica, 14 Tage. Engelbert 
Uebelbachcr, Fabriksarbeiter aus Scheibmühl, schwere körperliche 
Beschädigung, 2 Monate. Anton Paschinger, Knecht aus Unter- 
wölbling, Dicbstahl, 3 Monate. Johann Müller, Fabriks­
arbeiter aus Krummnußbaum, schwere körperliche Beschädigung, 
3 Monate. Rudolf Spillcr, Eisengießer aus Hinterlcithen, 
Uebertrctung gegen die körperliche Sicherheit, 14 Tage. 
Matthias Sollt), Ziegeldecker aus 'Neubau, klebertretung gegen 
die körperliche Sicherheit, 14 Tage. Franz Kaiser, Pferdeknecht 
aus Jnnerhalbach, Diebstahl, 6 Monate. August Wimmer, 
Gastwirt aus Krvpfsdorf, Diebstahl, 1 Woche. Alois Kalbst»- 
ger, Gastwirt aus Rainfeld, Mitschuld am Diebstahl, 48 Stunden.

A d a .
SRomni t  v o n  * ,  *.

Nachdruck onbolen.

21. Fortsetzung.

Majestätisch wie eine Königin schritt Ada aus dem Sa­
lon, ohne noch einen Blick auf den Gatten zu werfen, der fast 
noch um einen Schein bleicher geworden war und sie mit 
glühenden Blicken verfolgte.

O  Gott, wie schön war dieses Weib. Wie heiß und 
sehnsüchtig schlug dennoch sein Herz, ,ie zu besitzen. Doch wie 
Fieberfrost schüttelte es ihn plötzlich, als er die ganze Große 
der ihm angethanen Schmach sich noch einmal vergegenwärtigte.

„D ie Ehre über alles! Ich bin ein Weichcrt!"  Das war 
der Refrain seiner Gedanken.

Es war 3 Uhr nachmittags. Wieder hielt die Equipage 
der Weicheris, welche mit weißseidenem Damast ausgcschlagen 
war, vor der Thür des Weichert'schen Hauses.

Ein breiter Plüschteppich war von der Treppe aus bis 
zum Wagen über das Trottoir hinweg gelegt.

Reu gierige, welche um jeden Preis die Abfahrt de- 
Brautpaares mit ansehen wollten, standen dicht gedrängt vor 
der Hausthür. Endlich gieng ein „A h !" der Bewunderung 
durch die Reihen der Zuschauer.

Ada erschien an Hugos Arm, in einem Brautkleidc, 
dessen Zusammenstellung aus schwerem weißen Seidenstoff und 
echten Spitzen der Schönheit der Braut einen fast engelhaften 
Anstrich gab.

I n  dieser Weise lautete auch das Urtheil des sie bewun­
dernden Publicum«.

„Rur die Flügel fehlen, sonst könnte man sie für einen 
Engel halten".

„Aber wie bleich. Ih r  Gesicht sah aus, als wäre eS 
versteinert".

„Das scheint keine sehr glückliche Braut zu sein".
„Aber der Bräutigam war doch ein junger und schöner

Manu".
„S ie  hatten beide keinen Blick für einander. Ein merk­

würdiges Brautpaar. Und beide so jung und schön".
Bon all diesen Ausrufen drang keiner zu Adas oder 

Hugos Ohr. Schnell, nachdem der Diener den Wagen ge­
öffnet, war Ada eingestiegen, ohne der Hilfe ihres Bräutigams 
zu bedürfen. Sie hatte sofort selbst die Schleppe ihres Kleide» 
nachgezogen und ließ genügend Raum, so daß Hugo ohne sie 
zu incounnodicren sitzen konnte. Der Diener warf den Schlag 
zu, sprang auf und in schnellem Tempo rollte die elegante 
Equipage davon.
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Gleich darauf fuhr ein anderer Wagen vor, in dem zwei 

Herren Platz nahmen. Der ältere halte ein ernstes, würdiges 
Aussehe», während der jüngere, ein Dragoncrlieutnanl, mit 
blasiertem Lächeln und affectierter Nachlässigkeit sich in eine Ecke 
des Wagens warf und das Manuele ins Auge geklemmt, hörbar 
höhnische Bemerkungen über den „gaffenden Plebs" machte. Es 
waren die Barone von Wartenegg senior und junior.

Wieder eine höchst elegante Equipage rollte nun heran 
und gleich darauf erschien Frau Sophie Weiche« on der Seite 
Luisens, die ebenfalls in Weiß und Spitzen gehüllt, wie eine 
Fee dahinschwebte.

Wieder ein „A h !" der Bewunderung.
„Welch ein schönes 'Mädchen!"
„W ie zierlich und fein".
„E in  so liebliches, süßes Gesichtchen sieht man selten".
„Das sind Mutter und Schwester des Bräutigams", 

sagte jemand, der die Weichert'sche Familie kannte.
Nun war die Schaustellung zu Ende. Die Diener zogen

den Teppich in das Haus zurück, ei» Beweis, daß die Herr­
schaften nicht sobald zurückzukehren gedachten. —

Die Trauung war zu Ende und das Brautpaar fuhr,
nachdem es in der Sakristei die Glückwünsche der Hochzeits­
gesellschaft entgegengenommen hatte, zuerst ab, um als Gast­
geber die später ankommenden Gäste im „englischen Hause", 
woselbst die Hochzeit gefeiert werden sollte, zu begrüßen.

Das jung: Paar empfahl sich bald nach dem Diner, da 
der um 9 llh r nach Köln abgehende Schnellzug nicht versäumt 
werden sollte und man Toilette für die Reise machen mußte.

Hugo wollte seine Frau für 14 Tage nach Paris sichren,
welches, sie noch nicht kannte. Ita lien und die Schweiz hatte 
sie zu oft gesehen; das hatte keinen Reiz für sie.

Der Baron von Wartenegg begleitete seine Tochter und 
deren Gatten zum Lehrter-Bahnhof. Beim Abschied schlang 
Ada beinahe krampfhaft den Arm um den Hals ihres Vaters
und legte ihren Kopf an seine Brust, um die Thränen zu ver­
bergen, welche ihre Blicke verdunkelten.

Hugo war gegangen, um mit dem Diener Billets und 
das Gepäck zu besorgen.

Der Baron fühlte, wie Adas Körper bebte, und sie sanft 
an sei» Herz drückend, fragte er weich: „Ada, so schwer wird 
D ir  das Opfer, welches Du mir und Fred bringst? Mein 
armes Kind, wenn ich das geahnt, dann hätte ich energischer 
auf meiner Weigerung beharrt".

Ada erhob nun den Blick zu ihrem Vater und dieser er- 
schrack vor dem todestraurigen Ausdruck in ihren Augen. Ihre 
Thränen waren versiegt, das Auge wieder trocken, aber dieser 
Ausdruck sagte deutlich, daß sie mit dem Herzen weinte.

Unendliches Mitleid mit seinem Kinde erfüllte plötzlich 
den Baron und willig hätte er die Aussicht auf ein kummer- 
loses Leben hingegeben, wenn er wieder ein harmloses Lächeln 
auf AdaS Lippen hätte zaubern können.

„ I n  Paris wirst D u Dich zerstreuen und amüsieren, 
K ind !" sagte er, sich zu einem heiteren Tone zwingend. „Da« 
sprudelnde französische Leben wird erheiternd auf Dein Gemüth 
wirken. Pariser Leben wirkt aus das Gemüth wie der Cham­
pagner auf das B lu t;  beides vertreibt die Grillen".

Ada lächelte ihren Vater wehmüthig an. Jetzt kam Hugo 
zurück und mit diesem Moment mar es, als weiche das Leben 
aus Adas Körper; ihr Gesicht schien sich zu versteinern, die 
Augen blickten kalt und hart.

„Einsteigen nach K ö ln ! Schnellzug!" rief der Schaffner.
Hugo bot Ada den Arm und führte sie an ein Conpee 

erster Classe, an dem der Diener mit Plaids und Decken 
wartend stand. Noch einmal umarmte sie innig ihren Vater, 
dann sprang sie wieder schnell und leichtfüßig auf das T r itt­
brett des Wagens. Diesmal mußte sie es aber leiden, daß 
Hugo sie helfend unterstützte.

„Adieu, Papa!"
Hugo reichte dem Baron die Hand.
„Grüßen Sie Fred und sagen Sie ihm, wenn er Graf 

Rohrbachs braune Stute gern haben will,- soll er sie nehmen. 
Mein Cassierer ist angewiesen, ihm jede beliebige Summe 
zu zahlen".

Ein Zittern gieng durch Adas Körper; sie schloß für 
einen Moment die Augen.

„Dank, lieber Weiche«. Adieu! Gute Reise und gutes 
Amüsement in Paris".

„Schönen Dank!"
Das Dampfroß keuchte davon.
Ada drückte ihr Gesicht an die Scheiben des Waggon- 

sensters und ihre Augen hefteten sich starr auf die Stelle, wo 
ihr Vater stand und den Hut grüßend schwenkte. Und selbst 
als der Baron gänzlich ihren Blicken entschwunden, blickte sie 
immer nock starren Auges nach jener Richtung.

Es befand sich niemand außer Hugo und Ada im Coupee. 
Der erstere hatte aus den Decken und Plaids auf den seiner 
Frau gegenüber befindlichen Sitzpolstern eine Lagerstätte herge­
richtet und sagte nun in kühlem Conversationston: „Sobald 
D u Dich ermüdet fühlst, bitte von diesem Lager Gebrauch
zu machen".

„Ich  danke!"
Das wurde ebenso kühl und conventionell hervorgebracht, 

ohne daß Ada es der Mühe für wert gehalten hätte, sich um­
zuwenden. Hugo setzte sich in die andere Ecke des von Ada
eingenommenen Sitzes und sah nach jener Seite zu ebenfalls 
ans dem Wagenfenster.

„Erlaubst Du, daß ich rauche?"
„B it te !"
Darauf beschränkte sich die ganze Conversation der beiden 

Ehegatten.
A ls am anderen Morgen der Zug in Köln auf dem

Bahnhof einfuhr, saß Hugo noch immer träumend und rauchen .̂

auf seinem Platz; und Ada war, das Köpfchen in die Wagen­
ecke gedrückt, erst gegen Morgen eingeschlummert

E l f t e s  C a p i t e l .
lieber ihre Arbeit gebückt, mit tief bekümmerte» Miene», 

saß die Witwe Weber auf ihrem ständige» Platz am Fenster.
Ab und zu entrang sich ein schwerer Seufzer ihrer B rust; sie
erhob dabei zuweilen den Blick und starrte ins Leere. Ihre Ge 
danke» schienen in der Ferne z» weilen und Bilder längst ver­
gangener Tage an ihrem Geist vorüberzuziehen. Sie war allein 
in ihrer Wohnung^ Magda war ausgegangen, mit einige kleine 
Einkäufe für die Häuslichkeit zu besorgen.

Jetzt wurde die Glocke mit rücksichtsloser Heftigkeit ge­
zogen, sodaß die Frau, durch den lauten, schrillen Ton erschreckt, 
hoch von ihrem Stuhl in die Höhe fuhr. Wer konnte denn 
das sein? Besuche empfieng Frau Weber niemals; Magda 
hatte einen Schlüssel zur Thür, konnte wohl auch kaum zurück 
sein. Bei diesem Gedanken flogen die Blicke der alten Frau 
auf die altmodische, ihr gegenüber tickende Wanduhr.

Der Hausdiener des Geschäfts, für welches sie arbeiteten, 
pflegte stets sehr bescheiden zu klingeln.

Ehe Frau Weber mit diesem Gedankengangc z» Ende 
war und che sie Zeit gefunden hatte, sich zu erheben, wurde 
die Glocke ein ztveitesinal und fast noch heftiger als vorher 
gezogen.

„G ott steh' mir bei!" rief sie schnell hinausgehend, mit 
zu öffnen. „Das scheint mir ja ein unheimlicher Besuch zu 
seilt, der reißt einem ja gleich die Klingel ab".

Vorsichtig gemacht durch die in letzter Zeit bei einzelnen 
Frauen ausgeführten kleberfälle, von denen sie oft genug gehört, 
fragte sic vorher etwas ängstlich: „Wer ist da?"

„E in guter Freund, liebe Frau; öffnen Sie nur un­
besorgt!" antwortete draußen eine männliche Stimme, welche je 
gehört zu haben sich Frau Weber nicht erinnerte.

„W er sind Sie und was wünschen Sie, mein Herr?"
„M ein Name thut nichts zur Sache; ich komme im 

Aufträge einer hochgestellten Persönlichkeit. Oeffnen Sie, dann 
werde ich Ihnen sagen, was mich zu Ihnen führt".

Frau Weber war tut höchsten Grade erstaunt. Was 
konnte eine hochgestellte Persönlichkeit von ihr wollen? Jeden­
falls ein Irrthum .

„M ein Herr, Sie irren sich jedenfalls und haben eine 
falsche Glocke gezogen. Ich bin die Witwe Weber und habe 
durchaus keine Beziehungen zu hochgestellten Persönlichkeiten. 
Unten im 2. Stock wohnt eine Schneiderin, die für sehr feine 
und vornehme Herrschaften arbeitet, vielleicht wollen Sie dorthin".

Der Wartende wurde ungeduldig.
„Ich  w ill zur Witwe Weber. Aber nun öffnen Sie 

doch endlich. Denken Sie denn, ich bin ein Räuber?"
Frau Weber öffnete die Thür ein klein wenig und blickte 

vorsichtig durch die Spalte hinaus. Sie sah einen Herrn 
draußen stehen, welcher tadellos modern und höchst nobel ge­
kleidet war. Sie lächelte unwillkürlich bei dem Gedanken, daß 
sie diesen feinen Herrn für einen Menschen gehalten, der sie 
vielleicht ihrer geringen Habseligkeiten berauben wollte.

„B itte, treten toie ein, mein H e rr!" sagte Frau Weber, 
nun die Thüre genug öffnend.

Der Eintretende —  D r. Levy — blickte sich erstaunt 
und scheinbar überrascht durch die überall herrschende Sauberkeit 
um. Auch die respectable Erscheinung der älteren Frau schien 
ihn zu überraschen. Die Art, wie sie ihn empfieng, zum
Platznehmen nöthigte und nach seinem Begehr fragte, hatte 
etwas entschieden Distinguiertes und verrieth ihre Bekanntschaft 
mit den feineren llmgmgsformen. Sein ohnehin etwas heikler
Auftrag schien ihm dieser Frau gegenüber besonders schwer und
er mußte seinen ganzen Scharfsinn anstrengen, mit eine passende 
Form zu finden für das, was er gekommen war, dieser Frau 
zu sagen.

Frau Weber hatte ihre Arbeit wieder zur Hand genommen 
und sah erwartungsvoll in das Gesicht des ihr gegenüber
sitzenden Besuchers.

„S ie  wohnen recht niedlich!" begann dieser, verlegen 
nach einer Einleitung suchend, die Unterhaltung.

Frau Weber sah ihn erstaunt an. Der Mann hatte 
sicher einen ganz besonderen Zweck zu seinem Besuch. Warum 
gieng er nicht direct auf sein Ziel los und sagte ihr, was er 
oder was die hochgestellte Persönlichkeit von ihr wollte?

(Fortsetzung folgt).

vom Bücherlisch.
„ M u s i k - B l ä t t e r " .  Die soeben erschienene 5. Nummer der 

„Musit-Blätter" bringt ein sehr inhaltsreiche«, elegant ausgestattete« 
Opern-Albnnt slir Clavier tu zwei Handen mit Potpourri« au« Doni- 
zittiS „Lucretia Borgt»", Mrqerdeer« „Hugenotten", Meherdeer» „Pro- 
phet", Mozarts „Figaro« Hochzeit", Mozarts „Zauberflöte" und M o­
zart« „Don Juan". Die bisher erschienenen „M usit-B lätter" haben eine 
alle Erwartungen weit übertreffende Verbreitung in allen Schichten de« 
Publicum« gefunden. Der Prännnteralions-Pret« der allwöchentlich mit 
einem Noten-Albnnt für Clavier erscheinenden „Mnsik-Blätter" beträgt 
m it portofreier Zusendung fl. 3-76 -= 7 Kronen 50 Heller vierteljährig. 
Pränumerationen nimmt die Administration der „Musit-Blätter", Wien, 
I., SonnenfelSgasse 11, entgegen. Einzelne Exemplare der „Musit- 
Blätter" sind in allen t. I. Tadattrafiken und ZeitungSverschleißen für 
30 Ir, — 60 Heller zu haben.

Seiden-Blousen fl. 240
Bitb höher I — 4 Meter ! — Porto- Und zollfrei zugesandt I Muster um­
gehend : ebenso von schwarzer, tveißer und sarbiger „Henneberg-Seide" von 

46 Kreuzer bi« fl. 14-65 per Meter. 6

G. Heimeberg, Stilen-Fattnt (t. D. I. Hol). Zürich.

im
^nerhnnr basiert in
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den
Mincralwasserliaiiilliiiip, Apotheken, Eeslaurfem i etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und H.ugebung hei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, "ottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

« alkalischer

s m ^ w n s r a
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und 
® Blasenkatarrh.

Franz Wilhelm's

adfüfirender
von

FRANZ WILHELM,
A potheker in  N eu nkirchen

(N iederösterre ich)

is t d u rc h  a lle  A p o th e k e n  zum  P re ise 

von  1 2 K  öst. W ä h r. p e r P acke t
711 lipy.iplipn öl -tn n

Min Kncherkasten,
wenn and) unmodern, wird zu laufen gesucht. Auskuns t 

in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

• 0 < * - G - € > 0 -€>-0 <>€>€>
a  1 0 5 /0 0

Licitatious-Nachricht.
Vom k. k. Bezirksgerichte 4) b b s, resp. dem gefertigten 

Ger. Coar. wird hiemit bekannt gemacht: Es sei hiemit übet
Ansuchen der Erben der am 3. April 1900 in Wbs »erstor­
benen Aloista Wansch de praes. 7. M ai d. I ,  Z  A 
105/00/3 mit Beschluß ddo. 12. M ai 1900 in die freiwillig: 
öffentliche Versteigerung nachstehender, der Verlassenschaft eigen­
thümliche Realitäten und Fahrnisse, und zwar:

des Hauses Nr. 116 in Ybbs sammt zu 
gehörigen Grundstücken, Grundbuch Ybbs, 
E Z. HO,

gewilliget, und zur Vornahme derselben Dienstag, den W. 
Jun i 19 0 0 , nachmittags 2 Uhr, int Hause Rr. 110 
zu Wb« bestimmt worden, zu welcher Versteigerung Kauflustig: 
hiemit eingeladen werden.

?)bbs, am 10. Mai 1900.
Der l. k. Notar als Ger.-Commissür:

Sr. Reichard.

Visitkarten sind schnell und i c h
ll der BncMmcterei A. Henneberg zi habOL
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Erste f. t. österr.-ung. anoschl. pri».

fACADE FARBEN FABRIK
des CARL KRONSTEINER, Wien, III., Hauptstrasse 120

M "  A usgezeichnet m it  goldenen M ed a illen . " I W

(im  eigenen 
Hause).

i'icfci-iutt der crzhcrzogl. it. fiitftl. («Iitsvrrwaltiingen, k. f. 
M ilitärverwaltungen, <?isc»bal,»c„, Industrie-, > Bcrg 
mib Hiittengcsellschastc», Bangesellschasten, Bauinitcr- 
nchmcr und Banineistcr, sowie Fabrikd- und Realitäten- 
bcsitzer. Diese Fasaden-Farben, welche in Kalk löslich sind, wer­
den in trockenem Zustand in Pulverform und in 40 verschiedenen 
Mustern von 16 fr. per Kilo auswärts geliefert und find, anbe­
langend die Reinheit des FarbcntoncS, dem Qclanstrich voll­

kommen gleich.
M nsterkarte, sowie Gebrauchsanweisung gratis und franko.

Gä-egr. 185S. U 7  Erste Preise.

A l l e  S o r t e n

Copir- und Buchtinten, Hecto- 
graphen-Masse-Blätter und Tinten, 

Stempel-Kissen und Farben, 
Buchdruck-Walzenmasse, «8 26-2 

Klebstoffe, Gummi, Leim , Tinten- 
Pulver und E x t r a ete, Copirdruck- 
farhe, W äsche-Tinten und Farben, 

Aquarell- und Kiinstlerfarbcn, 
Farbstitte, Radirwasser, Flüssige 
u. feste Tusche, Oelcopir-Blätter.

Ed. B e y e r ,  ehem. Fabrik,
S ep litz , fßÖfimen.

I I  o n ic h t e rh ä ltlic h , lie fe r t  d irec t d ie  JFabrilc.

o o o o o o o o ^
Erscheint nur I Mal!

Nie wiederkehrende Gelegenheit!
Um ein KabrikS lngcr vo» rn. 250(1 Stück K oncert G u ita rre  Z ith e rn  „K v lu in b ia ", welches ich mich bis 
Ende M a i  nb ,„„ch » ic»  verpflichtet habe, schnell z» räum e», verkaufe ich, b is LicS Lager erschöpft is t, fü r

WM- N u r  <S K ro n e n  ""##
eine b o u e c rt-G tt ita rre -Z itb e r „E o ln m b ia ". G ros ia rtiq  im  Ton.

Diese Zither samt und) der beigelegten Schule sofort von Jid.rmann ohne i'chvcv 
und ohne Bor enntnisse gespielt werden. Die Musik ist wie bei einer Concert-Zither.

Um das Z i herspicl zu erleichtern und auch teni Nichtgeilbten das Anschlagen der 
Accoitc zu ermöglichen, sind die Begleitsaiten in einer Anzahl von Gruppen so angeordnet, 
daß je eine Gruppe immer einen Aceord bildet; das Greifen unreiner Accorde ist also 
selbst für den Ungeübten gänzlich ausgeschlossen, ein Umstand, welcher sehr für die Zweck-- 
Mäßigkeit der Neuerung spricht.

Gehäuse der Zither imikirt Ebenholz, hochfein polirr, mit farbigem Abzug, 41 
Saiten, 5 Bässe, 5 Accord-Grnppen. Jeder kann sofort nach Notenblätter spielen und 

füge ich jeder Zither 6 Stück der neuesten Tänze, Lieder und Märsche umsonst bei.
Versandt nur gegen Nachnahme. Die von anderer Seite angebotene kleine „Columbia"-Zithcr verkaufe ich schon zu 0 Kronen.
Man bestelle sofort, da das Lager infolge des fabelhaft billigen Preises bald vergriffen fein wird und später zu diesem Preise 

nicht mehr geliefert werben kann.
Für eine Zither kostet Porto und Verpackung 1*50 Klone», Zoll (HO Kronen.

Otto M eh lh orn , B ru n n d ö b ra  i. Sa. N r. 74.
Ausschneiden! Erscheint nur I Mal!

Ausschneiden!

Gicht,
Rheumatismus,

auch vera lte t' und sogar 

m it Bäder 10 — 15 Jahre 

hindurch nutzlos Behan­

delte sind nach einige­

maligen Gebrauch der

Zoltän'schen Gicht- u.
Rheuma-Salbe to ta l u.

Sicher geh e ilt.

Per Flasche 2 Kronen.
Vurn Hoflieferanten, Apo­

theker

B. ZOLTAN, Budapest.
Kein Geheimmittel. Von 

ärztlichen Kapazitäten 

empfohlen.

D tadtbahnsta tion-A rsena l.

W er will 400 Mark
garantirt monatlich leicht, ehrlich und ohne 
Risiko verdienen? Sende sofort Adresse mit 
Freimarke unter V. 21 Annoncen-Expedition 

K. W. Wojtan, Leipzig-Lindeau.
   n 111 rm i i M i M M M111111111 m iirjJ

Methode Hustin. ä
zur Vorbereitung auf die P r ü fu n g e n  d* E e a m te n la u fb a h tie n , 
d . E in jä h r ig -E re iw .-E o c a m e n ,  zur Erlernung des Lehrstoffes an 
G y m n a s ie n f R e a lg y m n a s ie n , höh. T öchtersch ulen
etc. etc. •  Jedes der nachfolgenden 25 Werke bildet ein abgeschlossenes 
Ganzes und beginnt jedes Werk mit den Anfangsgründen.

Das Pro-Gymnasium. ®  Das Dro-ßealgyinnasiuni. &  Die Realschule. H  Die 
Zandelsschul . O  Die höhere Töchterschule. #  Das frljrrriniirn-Drm inor. 
Der Einjäh'ig-Freiw illige. O  Das Fähnrichs-Eramen. G  Der Garnisonver­
waltungsbeamte. O  Der Zahlmeister G  Der Intendanturbeamte. A  Der 
Kroviailtamtsbeamte O  Der Postassistent u. Postadjunkt O  Der DeichsbanK- 
beamte. #  Der Eisenbahnbeamte. #  Der Derwaltuiigsbeamtc. ®  Der Polizei- 
Bureaubea nte. O  Der Gerichtsschreiber. O  Der Gerichtsvollzieher. K  Der Zoll- 
u.Steuerbeamte. O  Derstädtische Bureaubeamte @ DerKräparand. #  Der Mittel­
schullehrer. #  Der E ililiirn iim nrter O  Der wissenschaftlich geb.ldete Mann.

Jedes dieser fü r sich selbständigen 555 Werke erscheint in Lieferungen ii 90 P fg ., und werden die 
ersten Lieferungen bereitwilligst .zur Ansicht versandt. — Diese sehr bedeutsamen, von bewährten, 
tüchtigen Lehrkräften und Fachmännern verfaßten SelbstunrerrichtSwerke ersetzen erfolgreich den 
Besuch höherer Lehranstalten und bereiten in ausgezeichneter, jedermann verständlicher Weise, 
indem sie genau das fü r jedes Examen absolut notwendige Wissen bieten, auf Brnsungen aller 
A r t  vor. Durch eine das Studium nach jeder Richtung hin erleichternde, denkbar einfachste, 
anschaulichste, und dabei doch belebend und erfrischend wirkende Darstellung w ird der Studie­
rende, von Stunde zu Stunde fortschi eilend, zuverlässig in jeder Wissenschaft unterrichtet und 
erhält fü r jeden Spezialbernf gediegene Fachkenntnisse. Die Werke beginnen mit dem einfachsten 
Lehrstoff und setzen fü r ih r Verständnis nur eine Elementarbildung voraus. Durch unaus­
gesetzte Selbstprüsung der Studierenden, durch fortgesetztes Stellen von Aufgabe!, aller A rt. 
praktische Uebungen, ständige Wiederholungen des Gelernten, häufige Examina, soivie wol, durch- 
dachte Unterstützung des Gedächtnisses durch Anwendung praktischer Fingerzeige, die das Lernen 
unaemein erleichtern, vornehmlich aber durch einen umfangreiche», brieflichen E in ze lu n terrich t, 
wird  dem Studierenden ein gesundes positives, logisch Glied an Glied reihendes Witzen verliehen. 
Durch de» Einzelunterricht t r it t  der Lernende in persönlichen Verkehr mit dem A ustin  ,chen Lehr- 
In s titu t, welches seine Arbeiten eingehend prüft, gewissenhaft korrigiert, auf Fehler aufmerksam 
macht und ihm auch tue M itte l zur Beseitigung der Mängel so ang.elt da» er stch stets etn 
B ild  über sei >e Fortschritte verschaffen und vorhandene Linken seines Wi,,ens ausrüsten kann. 
Der Studierende steigt gleichsam stufenweise von Klaffe zu Klaffe. ,odatz er schließlich soweit 
vorbereitet ist. um alle Prüfungen bei höheren Schulen, vor der Prü,nngskvmmissivn fü r E in - 
jührig.Freiw illige, bei Behörden etc. erfolgreich bestehest zu können.

(5L
Technische Unterrichtsbriefe

fü r  das S e lb s ts tu d iu m  von O . K a r u a c k .
1. Wer Baugewerksmeister.

Handb. z. Tlusbildnng v. Bangewerksmeistern.
,i. Wer Polier.

Handb. z. Ausb. v. Polieren u. klein. Meistern.
3. Wer Tielbautechniker. 

Handbuch z. Ausbildung v. Tiefbautechnikern. 
4. Maschinenkonstrukteur. 

Handb. z. Ausbildung v. Maschinentechnikern.

5. Wer Werkmeister,
Handbuch zur Ausbildung von Werkmeistern. 
O. Wer Monteur, Vorarbeiter 

und Maschinist.
Handbuch zur Ausbildung von Monteuren 

Vorarbeitern und Maschinisten.
7. Elektrotechnische Schule.

Jedes dieser 7 Werke ist fü r sich abgeschlossen und erscheint in Lieferungen ä 60 
Diese rühmlichst bekannten u. v. d. Fachpresse vorzügl. beurteilten SelbstnuterrichtSwerke 
ermögl. es je d e m  strebsamen Techniker, ohne den Besuch e iner technischen Fachschule sich 
dasjen ige Wissen und Können anzueignen, dessen ein tüchtiger Techniker bedarf, sowie 
nach erfolgten- Studium  eine F-achprüsung abzulegen. Allsichtsheste sende bereitwilligst.
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WesenHicR
ß il l iger

■es-
i e r
K g "
K j s -

K s -

K i '

ist jetzt die Oesterreichische

Volks-Zeilung
dieses a lte , hochgeachtete , wahrhaft volksfreundliohe W ie n e r B la tt ,  deren 
R edactions ve rbände se it K u rzem  d ie bekannten  S c h r ifts te lle r Hermann 

Bahr und Vinoenz Chiavacci angehören,

besitz t viele eigene Berichtersta tter im In-u. Auslande 
u. b r in g t: zahlreicheNeuigkeiten.ausgez. L e ita rtike l, 
unterhaltende u. belehrende Feuilletons, Waaren-. 
M arkt- u. Börsenberichte, die Ziehungslisten a lle r 
Lose, u. ferner in  der in Buchform erscheinenden Fa­
m ilienbeilage, A rtik e l über Gesundheitspflege,Erzie­
hung, Natur-, Länder- u.Völkerkunde, Land- u.Forst­
w irtscha ft, Gartenbau, Frauen- u. K inderzeitung, 
Küchen - u. Hausrecepte,Gedichte, Novellen, Scherze 
Preisräthsel m it schönen sehr w ertvollen Gratis-Prä- 
mien, Humoresken. Im „R athgeber“ werden alle A n­
fragen betreffs Gesundheitspflege, Steuer-, Rechts-, 
Gewerbe-, M ilitär-Angelegenheiten etc. g ra tis  be­
antwortet,

A lle  neuen Abonnenten  e rha lten  den laufenden hoch in teressanten 
neuen h is torischen

Original-Roman „Kaiser Josef //. und die Somnambule“
von  R . v .  Rosen g ra tis  n ach ge lie fe rt.

Die erm ässigten Abonnem ents betragen:
1. M it täg licher porto fre ier Zusendung in Oester- 

re ich-üngarn und im  Occupat.-Gebiet monatlich K 2.70,

K S -

#5s*
K S -

K S -

v ie rte ljäh rig  K 7.90.

2. M it zweimal wöchentlicher Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (mit Roman-
und Fam ilien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljäh rig . K 2.04, ha lb jährig  

K 5.20.

3. M it einmal wöchentlicher Zusendung der reich­

ha ltigen Samstags-Ausgabe (m it Roman- u. Fam ilien- 
Beilagen (in  Buchform), ausführlicher Wochenschau etc.) 
v ie rte ljä h rig  K 1.70, ha lb jährig K 3 .30 .

A b o n n em en ts  a u f d ie  tä g lic h e  A usgabe können je d e rz e it beg innen , 
a u f d ie  W ochen-A usgaben n u r  vom  A n fa n g  e ines be lieb ig en  Monats 

an. P robenum m ern  g ra tis .

Die Ezpedition der „Oesterreichischen Volks-Zeitung", 
Wien, I., Scbulerstrasse 16.

Klavier-Unterricht
ortMU 3 » f r f  • t e t v r ,  Sborrtaott. »hm CtaM 87.

3
w

#  7 *=

Zacherlh,

Unsitten

N ic h t in  d e r D ü te l  
E in z ig  echt in  der F lasch et 

Das ist
dir wahrhaft untrügliche, radicale Hilfe gegen jede 

und jede Jnsecten-Plage.
Wntdyose« i  Gottfried Frieß W w. 

„  M . Medwenitsch.
,  A lo is  Reichenpfader.
,  Ang. Lughoser.
m D . Kerpen.
,  J u l.  Ortner.
,  Jos. Wolterstorfer.

A 6 Ä I« 4  :  A lo is  Hofinger.
»N ndenm arkt: Is id o r Mühlhauser.

ß *H  I «. Weiß.
Larl Sreikinger. 

IBS 12—1

L ilm -S e m a te n : A . Gittenberger.
„  Joses. Gittenberger.

S t. S e te r : Clemens Kle in.
Seitenste tten: Leop. Rauchegger. 

_ Ludw. Stadlbauer.
,  Jg n . Weißeneder.
„  E. Sternberg.

Alm erfeld r I .  Gintersdorfer.
*  Anton Schöbet.
» W . Sternvauer.

F lora  Backer.
A . Riedl, Apoth. 
Michael Werner.
I .  Windtschbauer.

Nur I Krone für 3 Ziehungen. 
Haupttreffer 6 0 .0 0 0  Kronen, 1 5 .0 0 0  Kronen u.
13t 6—6 Baar mit 20%  Abzug.

Letzte Woche

l2 .000K ronen

In va lid en d an k-L o se  
ä  1 K rone.

Em pfiehlt Josef Podhrasnig, k .  k . Tab:

1. Z iehung : 19. Mai 1900.
2. Z iehung : 7. J u li 1900.
3 . Z ie hung : 10. November 1900.

i k - H aupt-Verlag W aidhofen a. d. Ybbs.

Frauen und Mädchen
b enütien  zu r E rfrisch u ng ,V e rsch ön e ru ng  u .V e rjü n g u n g  ih res T e in ts  n u r

Grolich’s Heublumen-Seife
aus dem E x tra k te  der vom  P fa r. K ne ip p  so v ie lfa c h  ve ro rdne ten , die 
H a u t erfrischenden u nd  belebenden Heub lum en erzeugt. P re is  80 k r

Was ist Feraxolin?
F e r a x o l in  en tfe rn t W e in -, K affee-, F e tt- , T in te n -, als auch Harz» 

flecke  aus den he ike ls ten  Stoffen, ohne R änder zu h in te rlassen. 
F e ra xo ltn  is t seit .Jahren e rp rob t und is t gesetzlich  geschützt. 

P re is  e ine r neuartigen  M e ta llhü lse  20 und 85 k r .

V ü r ' Engros durch die „E ngeldroguerie1- von JOHANN GROLICH,
k. k. Privilegiumsinhaber in Brünn, Mähren. ■ —*

In  W a id h o fe n  a. d. Y b b s  bei F r .  S te inm assl, Y bbs itze rs trasse  15. Y b b s :  A . R ie d l, A p o th e k e r.

fFafirräder aus Abzahlung. I
Infolge großer Abschlüsse und durch Uebernahme des alleinigen 

Vertriebes eines großen Werkes bin ich in der Lage,
D M " erstklassige Fahrräder 159 0 ,

an Jedermann M IO  
zu folgenden beispiellosen Bedingungen zu liefern:

1 erstklassiges Herren-Fahrrad
gegen Kaste für 130 Mk., auf Abzahlung für 150 Mk.

Anzahlung 20 Mh., monatliihe Raten 5—10 Mk.

1 erstklassiges Damen Fahrrad
gegen Kajje für 155 5011, auf Abzahlung für 175 Mk.

Anzahlung 25 Mh., monatliche Raten 6—10 Mk.
W ieder ve rkau f e r gesucht. Agenten ü b era ll h in  verlangt.

Prospect gratis und franco.

Fahrrad-Versandtliaus E m il Kleinhase.
Oldenburg i. Gr.

Für die Solididät des Materials 2 Jahre Garantie.

Cfi

3.

143 G e l  e g  e n h e i t s k a u f !
Solange die Lorräthe reichen, offertren wir P ierer’s

Konversations-Lexikon,
neueste Auflage 1893, vollständig in zwölf hocheleganten Original-Einbänden, mit 541 schwarzen und bunten Bildertafeln,

statt 102  M a r k  f ü r  n u r  1 8  M a rk .
Trotz des bedeutend herabgesetzten Preises liefern wir gegen monatliche Teilzahlungen von mindestens 3 Mark. 

Gegen Baarzahlung wird der Preis auf 45 Mark ermäßigt.
1 P r v b c b a n d  steht zur Einsicht zu Diensten. Die Lieferung erfolgt durch

Seim ar H ah n e  s B uchhand lun g , B e r lin  S., Prinzenstrasse 54.
l^ $ r - Bestellungen sind durch die Expedition dieses Blattes erbeten, woselbst das Konversationslexikon besichtigt 

werden kann und Bestellscheine sowie ausführliche Prospecte über obiges Lexikon zu erhalten sind. ____________

Einige Urtheile über obiges KoiimTtttions^l'mltou.
Das Werk „P ier»« Lexikon" in 12 Bänden habe ich empfan­

den und bin erstaunt, wie man solch ein umfangreiche« nnd hübsch 
ausgestattete« Werk für einen so billigen Piel« liefern kann, werde 
dasselbe daher in meinem Bekanntenkreise sehr empfehlen.

T e t e r o w ,  den 19. Februar 1898.
Ernst Boß, Lehrer.

Das von Ihnen bezogene Pierers KonversationS-Lexikon erfüllt 
meine Erwartungen vollkommen. Ei» derartiger vortheilhofter Ge- 
legenheitSkotis ist für Jedermann nicht genug zn empfehlen.

Dabei-, 23. Okt. 1899. Ergebenst
Szymrnski, Apothekenbesitzer.

Ich erhielt soeben PiercrS Konversation« Lexikon nnd war sehr 
überrascht, öl« ich die prächtigen Bücher sah, ich halte diese mit 
nicht so vorgestellt nnd bitt sehr damit zufrieden.

H e i l b r o n n ,  18. Okt. 1899. Hochachtend
21. E. Walter, Bongeschäst.

Den Empfang des mir mit Ihrem Geehrten vom 1:1. d». 
twisteten Konversations-Lexikon hiermit bestätigend, danke ich Ihnen 
besten« für Ihre vromple Zusendung; gleichzeitig gestatte ich mir. 
Ihnen meine volle Befriedigung über diese« Werk ausznsprechen 
mit) zeichne hochachtend

I s e r l o h n ,  18. Jänner 1900. SB tu. Weide.
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W er braucht viel Geld? £
Monatlich bis 1 0 0 0  Kronen sind ehrlich X  
und ohne R isiko le ich t zu verdienen. Adresse X  
wolle man unter M 8  Annoncen-Hureau E rnst X  

M/agner, Le ipzig-L indenau , sofort senden. X
132 5 0 -5  « #

XXXXXXXXXXXKXXXXXXXX
Ueberall zu  haben.

a n e rka n n t bestes Zahnputzm itte l

Das Buch über die Ehe
von D r. O. Relau (39 Abbildungen) gegen Einsendung 

M . 1.60 in Briesmarken franko.
'S  E n g e l,  B e r l in  8 8 , Potsdamerstr. 131.

J a rd in U re ,

Stouquets & Ssränze
sowie alle

modernen Blumenbindereien
schnellstens und billigst bei HandelSgäetiier 

Joh. Dobrovsky,
Eberhardplatz Kr, 1 und G r a b e n  K r . ä.

Schutzmarke: Anker *  iiiiiiiiiiiiiiiijj

I LINIMENT. CAPSICI COMP.l
aus Richters Apotheke in Prag,

1 anerkannt vorzüglichste schmerzstillende |  
§ Einreibung; zum Preise von 40 tr., 70 kr. 5 
= und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. Man g 
i  verlange dieses
|  allgemein beliebte Hausmittel
E gefl. stets nur in Originalflaschcn mit unserer § 
|  Schutzmarke „ A n k e r "  ans Richters Apo- I  
E thekc und nehme vorsichtiger Weise n u r  =
|  Flaschen mit dieser Schutzmarke als ------ ---
|  Original-Erzeugnis an.
'  Richters Apotheke zum Goldenen Löwen

« »  i n  P v a g ,  Eltsabethstraße 6. ü  
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliiiliii

cO'
: I9

■§- u : o i -B

O
o

cö
X >
3
SU
cö

M

tun
k
3
■O

E
re
E

5S 0 oJtÄ
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0 0  
0 Für Cigaretten und Pfeifenraucher 0

ist das beste und 
sündeste Rauche» unbedingt 
das mit

„ M ö r a t h o n . “
Nur echt m it dem K inderkopf eis 

Schutzm arke.

Ein kleine» Packet genügt, um 
6 bis 6 Packete Pfeifen- ober 
2— 3 Packete für Cigarettentabak 
wohlschmeckend, angenehm duftend 

und der Gesundheit zuträg­
lich zu machen.

Alleiniger Erzeuger
Th. Mörath, Graz,

D roguerie  „zum  B ib e r“.

1 kleines Packet 10 fr., m i C 
u  .. großes 30 fr., 12 kleine Q
q ober 4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26. q

•oo oo oooooooooooooooc

W A R U M
ist W iletal’s

•  a l l e n  •  

anderen Surrogaten vorzuziehen ?

Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er macht.

Ich Anna Csillag
mit meinem 185 Zentimeter langen 
Riesen Lorelei,-Haare, holte solches in 
Folge 14monat(idjnt Gebrauches meiner 
s.ibftersnitbeucn Pomade eilintlen. Die­
selbe ist v ii den berühmteste» Autori­
täten als das ein;iflr SOi tlel gegen Ans 
sotten der Haar , zur Förderung des 
Wachsthums derselben, zur Stärkung 
des Haarbodens anerkannt morden, sie 
befördert bei Herren einen tieften, krak­
ligen Bartwuchs und Her echt schon 
u ch kurzem Gebrauche jowo I dem 
Kopf- als auch Barthaare natürlichen 
G.anz und Fülle und bewahrt iiiejcl 
bei! vor srichjci igmi IS grauen bis in 

das höchste Alter.
P re is  eines T iege ls I ,  2, !!

und 5 ft. 117 VJ - 12 
P o  ft r' e vseilldt täglich bei P u r-  
c in fe i i i i I Ia  des B etrages o er 
m it te i l t  Post,i ei ei, nähme der 
ganzen -Itte lt ans der F ab rik , 
w oh in  alle A u fträ g e  zu riet, 

te il find.

A n n a  C s i l l ag
Wien, I., Seilergasse 5.

I _

nach neuestem, amerikanischen System, 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
kernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende V e r 
»ichtungen werden bestens und billigst in kürzeste» 

Frist ausgeführt.

I .  W erchlaw ski
stabil in Waidhofeu,

Obere r  T t a d t p l a t z ,  im eigene«» Hause.  
—5tf== i^ähne von 2 fl. ausmärt*. = = —

Rudolf Wondracek,
beh. autor. u. beeideter C iv.-Bau-Ingenieur 
und Geometer, gerichtl. beeideter Sachver­

ständiger und Schatzm eister
empfiehlt sein

tecfiniscfies SSureau
St. Pölten, Wienerstrasse 12 (Herrenhaus)

zu technischen Arbeiten:
Verfassung von Projecten, Kostenanschlägen, Gut­
achten, Bauvergebungsarbeiten, Rechnungs Ueberprü- 
fungen, Bauaufsichten, Schätzungen, P arte ienvertre­
tungen fü r  Hochbauten, Wasserbauten, Brückenbauten, 
Eisenbahnbauten, Ent- u. Bewässerungsanlagen, Wasser­
versorgungen, Kanalisationen, Fabriksanlagen, Beleuch­
tungsanlagen, Grundtrennungen, Parzellirungeu, Aut- 
i i8  1 3 - 7  nahmen a lle r A rt etc.

uhrcarKe^

22‘27gl B ra d y ’sche

Magentropfen
(frühe r M ariazelle r Magentropfen)

bereitet in der Apotheke „zum König von A ngarn" bei 
tzarl Arad», in ZVien, I .,  Aleischmarkt 1,

A  molllZU  «in alkvewahrtes und bekanntes K e ilm itte l von anre- 
gender und kräftigender W irkung auf den Wagen Sei 
Verdauungsstörungen und sonstigen Magenvefchwerden.

P re is  ä  F lasche . . 4 0  k r .  
Doppelflasche . . . 7 0  k r .

^(f) kann nicht umhin, nochmals darauf aufmerksam zu machen, daß meine 
Magen tropfen vielfach gefälscht werden Man achte sonach beim Einkauf aus 
obige Schutzmarke m it der -Unterschrift L. A ra d , und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht mit obiger Schutzmarke und mit der Unterschrift 

A ra dp versehen sind.

J D ie  2 v £ a .g ,e n t r o p £ e r L
( f rü h e r  M a r ia z e lle r  M a y e n t r o p fe n )  

sind ln reiben Fallschachleln verpack! und mit tem Bildnisse der HI. Mnller «»««1 
den Mariazell (alb Schutzmarle) «erleben. Unlet bet SAujmarte » u ( M  W*

nebenstehende llnterlchrlft £ i
Die SBogenlropfe« stnd echl zn haben In «lten #pe t|e le*.

befinden. Bestandtheile find 
^angegeben.

Frühjahrs- «ad Sommer-Saison 
1 1 ) 0  0 .

Echte Krünner Stoffe 120 1 5 - 6

E in  Eoupon M .  3 .III (fl. 2.75, 3.70, 4.80 v. guter) poMpn 
lang , compl. H erren- fl. 1'. -- ». 0.90 von besserer
anzng (Rock, Hose ». 
G ile t)  gebend, kostet 

n u r wolle.

| fl. 7.75 voll feiner 
fl. 8.65 von feinster 

Ifl. 10.— von hochfeinster

Ein Coupon zu schwarzem Salonanzng fl. III. , sowie Neberzieher- 
stofjc, Touristenloden, feinste Kammgarne re. versendet zu Fabrik­
preisen die alö reell und solid bcflbetaimte Tuchfabrils-Niederlage

Siegel-Irahof in Brünn.
M u s te r g ra t is  und franco . M ustergetreue Vieser 

u iifl g a ra n t ir t .
Die B o rth c ile  der Privatlnndschafl, Stoffe d irec t bei obiger 

Firma am F a b rikso rtc  zn bestellen, sind bedeutend.

r
J

JULIUS MEINL®
GEBRANNTER KAFFEE

in O R I G I N A L -  P A C K U N G .
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M A R

N IE D E R L A G E N , •
In Waidhofen a. d. Ybbs

bei

J U L IU S  O R T N E R
Stadtplatz.



N r. 20. „Bote vonlder M b s ." 15. Jahrg.

Ue~berfah.rene Fahrräder von 20 fl. auf-wäxts. “3fr

F a h r i ä d e i  | nur  anerkannt  die besten Fabrikate wie Waffenrad, Dürkopp-Uiana etc.
Fahrradbestandtheile I  wie Laternen. Glocken, Gummi-Garnituren, la. Schweizer-Carbid, Knochen Del etc.

I. Buchbauer
N ä h m a s c h i n e n  I f ü r  H a n d w e rk e r u n d  F a m ilie n  X X K X X 

K i n d e r w ä g e n  | zum  Liegen u n d  Sitzen X X X

W aidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt N r. 13.
G alan te rie  w aren |  wie Lederwaren, Rauchrequisiten

X X X  Fahrräder-Vermietunef. X X X  Reparaturwerkstätte im Hause. X X X

Eiste W ill
Waidhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt 4
(Nächst dem Postamte).

o i t M £

Reichhaltiges Lager von 
Mse, Salami, Südfrüchten, Specereiwaren.

In -  u n d  ausländische W eine u. L iq u e u re , Cognac, Thee,
R um , Cham pagner. 1B« o 4

Preiscourante gratis und franco. Bestellungen werden prompt effectuirt. En gros. En detail. 

^0  vV  vV  > ♦ / V x  >♦/ v

$
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$
$
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*
*

$
$
*
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Sichetschmiede 155 3—3

aller Kategorien, wie Eßmeister, Abrichter, Richter, Polierer, 
Kleinhämmerer ic. finden ab J o h a n n i c. I .  dauernde und 
lohnende Beschäftigung bei Redtenbacher & Co., Scham- 

stein Ob.-Oe.

101 1 0 -7 Agentur
von einem ersten Bankbanse unter sehr günstigen Bedin­
gungen, für den Verkauf von gesetzt, gestatteten O rig i­
nal-Losen gegen Ratenzahlungen zu vergeben. Rur 
anständige und redegewandte Personen wollen ihre Offerte ein­
senden an R udolf M vffe, Wien, I., unter „Existenz."

Das Haus Nr. 3
Rotte Dornleithen in Groß-Hollenstein ist preiswür- 
dig zu verkaufen. Auskunft beim Eigenthümer selbst 
oder bei Herrn Josef Hopf in  Waidhofen, k g  4 - 4

Mein Uerkanf Wohnung zu vermiethen,
Verkaufe über 2000 E im er alte und heurige W eine  

a»S meine» eigene» W eingärten, in bester Q u a litä t, so 
lange bcr V o rra th  reicht z» gcmäs-igten Preise» pr. Eassa.

D ie  W eine sind streng O rig in a l Kremser ans de» 
Nicden Krem Slcitc», W einzirlbcrg etc.

Carl Heinrich,
W e i n g ä r t e n -  u n d  K e l l e r e i b c s i t z c r ,

Krems an - e r  poniui,
Langcnloiserstraße N r . 47 und 87.
Im  Kaufe Ar. 21, Obere Stadt, 

Waidhofen a. d. Kbbs,
ist Zimmer und Küche zu vermiethen und sogleich zu be­
ziehen. Desgleichen ein m öblirtes Cabinet vom 1 Juni 
l. I .  an. Daselbst sind auch einige Möbelstücke zu verkaufen.

iti ßrll n. llbbs.
•°> Zimmer, Küche, Keller, Boden und Holzlacze. 
Auskuufl in Zell an der M bs Nr. 100, bei Frau 

Elise Nussbaumer. ist 3 - 3

158 0 - 3

Gin Clavier

§uugtn- und Halsleidende, Althmatilrer und 
Kehlkopfleidendc. ios 10-c,

Wer fein Lungen- ober Kehlkopfleidcn, selbst das hart­
näckigste, wer feilt Asthma, und wenn es noch so Veraltet und 
schier unheilbar erscheint, ein für allemal los sein will, der 

, trinke den Thee für chronische Lungen- und Halskrankc von 
31. W vlffSky. T a u s e n d e  Danksagungen bieten eine Ga­
rantie für die große Heilkraft dieses Thees. Ein Paket, für 
zwei Tage reichend, 75 kr., Broschüre gratis. Nur echt zu 
haben bei A  WvlffSkt) in B erlin  9t., Weißenburgstraße 71).

83 0 - 8

ist wegen Raummangel um 100 fl. sofort zu verkaufen. 
tunst in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Günstige Kaufgelegenheit
für H oteliers, V illenbesitzer, B adeanstalten  u. P rivate!

Aus Anlass der Uebernahme des altrenom m ierten

Tepich-Geschäftesvon der Firma Rudolf Stulik,
"VI., Ivfa-rialxilferstra-sse 22 

(Stiftakaserne),
gelangen die vorhandenen G R O S S E N  V O R R Ä T H E  in allen Sorten

Salon- und Laufteppichen,
Decken, Möbelstoffen, m s 8
Vorhängen, Cocosläufern, Matten und Linoleum

in bekannt vorzüglicher Qualitä t

W M - zu bedeutend herabgesetzten Preisen " W d  
zum Verkaufe.

Specialät Kirchen-Teppiche. Specialität Photografen Teppiche.

k
k

V ARL e CHNAUBELT
beeideter Sachverständiger m 

W IE N , V II., M a r ia h ilfer  s tr .  4 4 ,
empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt fü r 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

100 bis 300 fl. monatlich
tönn« Personen jeden Stande«, iu  alle» O rtschaften sicher 
und ehrlich ohne «kapital und Risiko verdienen, durch Vertan! ge­
setzlich erlaubter Staatspapiere und Lose. Anträge an Ludw ig  
Oesterreicher, V III .  Deutschegasie 8, Budapest.

glitt, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: A n t o n  F r  H. u. H e n n t b t t g  in Waidhosen o. d. ^bba. —  Für Inserate ijt du Schrisileirung nicht verantwortlich.


